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BAFBABA E. MESSERLI BOLLIGEF
DIE PORZELLANSAMMLUNG DES JACOBS SUCHABO MUSEUMS IN ZÜRrcH
Das Jacobs Suchard l/useum (JSI\,4) in Zürich, eine 
"Sammlung zur Kulturgeschichte des Kaflees", hal sich di€
Aufgabe g€slellt, 
"den Einlluß des Getränkos Kairse au, die Kullur der Europäer seit seinem Auikommsn im 1Z Jahr-
hundsrt zu dokumenlieren" und damit Auswirkung€n au, Trinksitlen, Lebensweise und -gewohnheiten aulzuzeigen-
SeinemW€sen nach handell es sich beimJSl\,llum ein kulturg€schichlliches I\,4useum und nicht um ein kunslg€schichlli-
ches, womit sich als Schwepunh die lnformation zur Kullurgeschichte des Katlees in Europa ergibl. Daraus ist
weitezu,olgern, daß ästhelische Kriterien ersl in zweiler Linie zumTragen kommen. Bewußt wird die Sammeltätigkeit
aul die drei Gsbiele Lileralur, Kunslgewerbe und bildende Kunsl beschränkt, wobeidie beiden btaeren in den Bereich
der Kunslgeschichle gehören. Aus$inerkullurgeschichllichen Funhion heraus kannlürdasSammlungsgutabgeleilel
werden, daß der lnlomalionswert der Gegenstände vor dem künstlerischen Wert zu stehen hal. Dies bsdeutel nun
nichl, daß dem künsllerischen \ /ert der Objekte wenig Eeachtung geschenh würde, was durch die hochslehende
Oualitäldes Sammlungsgutes belegl wird. BelevantfürdasJSM istein Gegenstandjedoch dann, wenn dieser nicht nur
äuße ich oder am Rande Aussagen zur europäischen Kullurgeschichle des Kattees zu machen erlaubl, sondern in
Bezug zur Entslehungszeil und Eni^/icklung der Sille des Katleetrinkens steht, wenn er das Ablesen und geistige
Kafis€kann€ aus BÖltgerslein2eug,
Manulaktur M6ißen, 1710 1713. Enl-
wud von J, J. lrminger HÖhe 15,0 ch(mil D6ckel). Jacobs Suchard [,lu-
seum, Zürich, lnv NL C84l1a. (Kal.
Nr 1) Pholo: Francgsco Hässis,
Thawi
Nachvollziehen von Trinkgewohnheilen ermöglicht oder sozialgeschichtliche Phänomene illuslriert und dokumenlierl.
Die G€gsnslände derbildenden Kunst und angewandl€n Kunst, wslchs die europäische Kafleekullurzu dokumentie-
ren haben, erlauben Bückschlüsse aut soziale Gegebenheilen im öffentlichen und privalen Bereich, aberebenso auf
Zeil- und Slilgeschichte.
Damitwirddeullich, daß sich das JSt\,i nichtlürden Katfee als Rohprodukt inleressiert, und daßdeshalbim Sammlungs-
gul k6ine Kalfeeröslmaschinen oder Kaff€ezub€reilungsgoräle zu finden sind.
Die 
"Sammlung zur Kulturgeschichle des (aflees- legt sich aber nicht nur lormale. sondem auch materielle Beschrän_
kungen aut GrundsäElich wurde enlschieden, daß die Obieklo dos angewandten Bereiches aus Silber oder Porzellan
zu beslehen haben- Ein solcher Enßcheid kann 2u Recht hinlerlragl werd€n. Jedoch dürfle dahinler der Gedanke
gestanden haben 
- 
besonders was die Produklion des 18. Jahrhunderts anbelangl 
-, 
daß die hochstehenden anspd_
che an die Oualiläl der Objekle am eheslen bei solchen aus Silber oder Pozellan belriedigt wÜrden. Saildem die
Sämm€llätigkeit neuerdings auf das 20.Jahrhunderl ausgowoitol wurde, bleibt iraglich, ob sich dieser grundsälzlich€
Entscheid auf längere Sicht aulrechterhalten läßt. Von der Sache hsr läßt sich dieser Enlscheidjedoch auch hislorisch
rechtlenigen- In der 
"Dlssedation su le caf6" vo1 H.Buchoz aus dem Jahre 1782 ein allordings relativ spälesWerk zu
Käfl€6 und KalJeekultur, wird dem regelmäßigen Kaffeelrinker ängeralen, eine Kaffeekanne aus Silber zu erwerben:
"[,,lehrere bedienen sich Katteekannen der Levanl€, welche man aus vier N,lelallen nennt; ab€r, da sie aus Kupf€rsind
und sich der Überzug von derOberfläche lösl wie sich auch Gdnspen bildel, welcherein sehrschädliches Gill ist, isl es
dassichersle und auch dassaubersle, eine Kaffeekanneaus Silberzu haben".1
Was das Porzellan anbelangt, so wird es in derlrüheston europäischen EMähnung des Katlees im gleichen Alemzug
wis di6s6r genannl. So schrieb der Azt und Botaniker Leonhart Rauwoll aus Augsburg in seiner '1582 erschiensnen
Reisebeschreibung überdie Bewohnervon Aleppo in Syri€n:
"Undsranderm habens ein gul getränck/welliches si€ hoch halten / CHAUBE von inen genennet/das ist gar nahe wis
Dinten so schwaz/und in Gebresten ,sonderlich des l\ragens /gardiensllich. Dieses pflegens am morgen frü /auch an
oftnon orten / vor jedermenigklich one allss abscheuhsn zutrincken / auss irdinen und Porcsllanischen tiefen Schä-
Frealich, nichl nurvon potzellanenen Schälchen ist hi€r die Rede, auch die irdenen we.den erwähnt. Durchaus möglich
ist, daß Leonhart Rauwolf auf die damals im islamischen Kulturkreis äußerst beliebten unlerglasurblau bemallen
chinesischen Koppchen Bezug nimmt, welche hinsichllich des Dekors bis in die zweite Häfte des la-Jahrhund€ns Jür
die zahkeichen Lielerungen europäischen Porzellans in die TÜrtei beslimmend blieben3.
Oas äIesle der Ableilung Potzellan zugehörige Slück im JSI\, ist eine Kafleekanne aus rolbmunem Bdttgersleinzeug
lKalälog 11, urspdnglich auch "rolhes porcellain" genannt. Beidieser Kalieelänne handeltes sich um einen Enlwur,
des Dresdener Holgoldschmieds Johann Jakob lrming€r lminger, in Zürich geboren und am TJuli 1633 in der
Kirchengemeinde St. Peler in zürich getautF, gehöne zu den kühen künslierischen Beralem Böttgers, wobea seane
Einllußnahme auf die Gestallung ab 1708 möglich isls. Da€ am meislen ausgeformte und publiziert€ Katla€kannE
kmingers weist einen vierkantigen balusterlörmigen G€räßkörper aul Für diese Form können oslasialische Vorbilder
gelunden werden. Als Beispiel seien vie*antige Flaschsnvasen gonannt, welche sich sowohl als chinesische Originale
in der Pozellansammlung von Augusldem Starken beianden alsauch als Nachbildungen in Meißen aus Bötlgerslein-
zeug und aus Bötlgerpozellan ausgetoml wurdon. Doch im Gegensalz zur vierkanligen Flaschenvase mil ähnlich
g€slaltelem Fuß6 istdie Katfeekanne niedriger, der Kannenkörpor w€nig€r gebauchl und der Hals breiter gehalten. Der
Ohrhenkeldieser Kanne sowie die vierkantigeTülle mil Steg sind €uropäischen Vorbildern nachgsbildel. Der Fischkopl
an der AnsalzstelLe derTülle am Kannenkörper veM€isl wi€derum auf chinssisches Formengut- Die leicht Sjörmige
Tülle mil dem Fischmaulund dem Steg mitden zwsianeinander gehänglen volulen scheinl Übrigens so etwas wie ein
l\,4arkenzeichen der frühen l\,4eiBener Kafleakannen gew€sen zu seinl Disse Tülle manchmal rund, manchmal
visrkantig ausgeJormt 
- 
wurde an den verschiedenen Formen von Kaffeekannen erst gegen 1713 durch w€ilerc
Tüllenlormen ergäna- Besonders augsnfällig gehl dieVeöindung vonTülle mit Fischmaulund verschiedenen Formen
von Kaffeekannen aus einer Abbildung bei Ernsl Zammermann hervoP, auch wenn bei der mittleren Kanne der Sleg
weggelassen wurde. \rfas Vorformen zu dieser Katfeekanne anbelangt, so darf auch eine Heißwasserkanne, im Stil des
Hugenottensilbers geaöeilet, nichl verschwiegon werden. Da6se Hoißwasserkannen, »welche zum Teeservice gekir-
len, enlsprechen in der Form den Kalleekannen, waren jedoch kleiner als dies€ und hatlen einen angeselzten dreiecks-
lörmigen Ausguß anslelle eines röhrenfömigen-e. Di6 Heißwasserkanne, vom Engliscten Goldschmied Jonalhan
Madden im Jahr 1702 gefertigt, isl zwar etwas kleiner (14 cm mit Deckel) als die Kalleekanne aus Bötlgersleinzeug,
doch weisen Fußzone und KannenköDerAhnlichkeilgn aul. Beinäherem Belrachlen der SlÜcke jedoch ergibl sich, daß
die Kalleekanne im JSM in der Gestallungdes Kannenk&pers eleganterisl, während dieenglische Heißwasserkanne
2 tl€ißwässe.k ne aus Silber rcn Jona-
üän Madden, 1702. Höhe 14 m (mir
O€ck6l). Ashmol€n M6eum ol An
änd Archaeoloqy, Oxford,lnv Nr 672q
im Gefäßbauch voluminöser und in der Halspa e kü26r g€slaltol wurde. Auch der Dsckel ist höher aulgewölbt und
weisl einen relaliv großen, dominierenden Knaul auf, Die66s B€ispiel einer HeiBwasserkanne aus englischem Silber
zgigt eln weiteres auf: nämlich, daß die Ahnlichk€il der Formon von KallE6- und Heißwasserkannen zu anderen
lnl6rpr6talion6n führen kann, So ist eine schokoladobraun€ Kanne €benfalls aus Böttgersteinzeug und von gl€ich€r
Fom wis das Stück im JSM, aber geschnitten und geschliflen, auch in einer sammlung von Teekannen zu findenlo.
Ebenlalls als Toekännchen bezeichnet wurde dieses frühe StÜck aus Böflgersleinzeug von Claus Bohzlr- Er b ngt€s
mlt dsr Gipsform Nr. 10, 
"hohes 4EckichtssThee Krüg61", im lnventar vom 3.August 1711 in Verbindungl2. Doch in
Anbelracht der Schwiedgkeil, schriftliche Ouellen ein€r bestimmten Form zuordnen zu können, scheint in diesem Fall
di€ Bezeichnung Kaffeskanne borechtigl, bssondsrs wenn vom Formalen her 6s sei an die hohe, nach oben sich
verjüngende Form, an den Henkelund an dieTülle erinn€d-derTypus der Kanne lestgelegt scheint-
DieserTypus d€r KalJeekanne im JSI\I isl relativ häurig anzulretlen. Manchmälwurden Relielaullagen in Form eines
Prunuszweiges hinzugefügt, der auch weggeschlitlen seln kannr3, manchmalwurde das Stück mit Schnittdekoren in
Form von Karluschen und Bandelwerk verzierl, I /eilere M6glichkeilen waren eine schwarze oder schwarzbralrno
Glasuria, welche die ganze Oberfläche überziehen konnt6, dadb€r goldene oder laöige Emailmalereils oder aber ein
Oekorin Emailmalerei, manchmalzusäElict bss€lztmil Edelsteinent6.
B€i der Kalfeekanne im JSM wurde aul all diese autwendag€n Omamenlierungs- und Veredlungsvorgänge v€rzichtel,
so daß das Stlck als reine Form ersd|einl, Und diese Form isl so reich an Delails - das Fischmaul, aus welchem die
Tülle wächst, der Sleq, gebildet durch zr /ei aneinandergehänglo Voluten, der Henkel mit §einen zwei Volulen oben und
unten 
-, dao jede zusäEliche BeaÖeilung oder Dekoration al§ ein Zuviol erscheinen müßte.
VierTypsn von Katleekannen in Bönger§einzeug sind bekannl, darunter auch »Türckische Caff6-Kannen-, wie sie im
Marktberichi in der leipzlg et Zeitung yom 14.Mai 1710 angep esen wurdenrl Diess Kaffe€kanne milTürkenbunddek-
kel16, teilw€iss mit Reli€fdekor verziert, welches von der chinesischen Omamentik beeinllußt wurde, bildel die Aus-
nahmezur Regel, wonach 
"es sich beiderTurquerie im Porzellanrewi€ in d€r lllalereiimmer um figürliche Darstellun-
gen vonTürkinnen undTürken und ihrer Attribute und nichl, wie man vielleicht analog zurChinoiserie vermuten könnte,
um lmitationen oder Europäisierung von türkischem Formengut oder islamischen Omamenten" handlee.
Denn gehl man von dor Herkunft d€s Kallees aus, so müßle eigenllich eine lürkische 
- 
und nicht eine chinesische 
-
Form für dieses heiße Gelränk aus dem lvorgenland als die adäqualesle und stimmigste erscheinen, Dies vor allem
auch deshalb, weil 
"immerwenn es um die Zuordnung des Kaffees geht... dieTürken mit dem Kaffee inVerbindung
gebracht Iwerdenl. Zwarwuchs der Kaffee nichl in derTürkei, aberdennoch schreibt man den Türken das l\Ienschheits-
geschenk des Kaffees zu, denn sie lranken ihn selbst mit Genuß und Kullur und brachlen ihn in Europa in Mode"'?r.
Doch China, das den Kaffee als Getränk nicht kannle, war 
- 
was die ausländischen l\,,larktbedürfnisse anbelangte 
-
äußersl llexibel, so daß auf enlsprechondes Verlangen und nach Vorlagen ab 1700 auch Kaffeekann€n lür Europa
produziertwurden22.
Auf den starken EinfluB Chinas u.a. im Bereich des Polzellans isi zurückzulühren, daß an der Kaffeekanne aus
&jttg€rsteinzeug im JSM chinesische Formen zur Anwendung kamen, schrieb doch Böttger selbst in seinen U/,yor-
grcifflichen Gedancken, daß 
"das einzige, welchem sie ldie Künstler in OslindisniA.d. V]durch die sehr lange Übung
endlich eins ziemlich guthe Arth zu geben gelernet, sind die zum Thee, Caff6 und Chocolate-Drinken benöthigte
Geschirre"a. Doch weitaus häufiger sind Katleekannen mi1 europäischen Formen und einem chinesisch inspkierten
Dekor zu finden, wie ein weiteres Slück im JSI\,I zeigt, und zwar die Meißener Kaffeekanne von 172411725.
Die KafJsekanne um 1724125 lKalalog 2]ohne li,4arke oder Goldnummer, ist ein Beispieldafür, wie in [,{eißendurch das
Anbringen von chinesischen Dekoren aul Porzellan ein Kulturkreiszur Darstellung gelangte, welcherdas Heißgelränk
Kallee nicht kannte. Denn zeleb ert wird aufsolchen KafJ€skannen sehr oftdie Zubereilung und dasTrinken von Tee'a.
Diese so selbstverständliche Übernahme der chinesisch inspirierten Dekore für die Kalfeekannen kann u.a. dadurch
erklän werden, daß Kaffee- und Teekullur in Europa eine enge Veöindung eingingen in dem Sinne, daß in ein6m
Service sowohlTee- als auch Kalfeekanne zu linden waren und die Koppchen mit Unlerschalen 
- 
wenigstens in der
Frühzeit- sowohlfür den Genuß des Teos als auch des Katlees gebraucht wurden2s. Sind auf denTeekannen dann
Szenen teetrinkender Chinesen zu finden, so isl für unser Empfinden die Einheit von Form respektive Dekorund lnhall
gewahn, was aberfür die Kaffeekannen nicht mehr zulrifft.
An dieser bknenlörmigen Kanne imJSI\,Isind in den Karluschen links und rechts des Henkelssowieam Deckeljezwei
Szenen mit Chinolserien gemalt. Die eine Szene am Deckel is1 relativ leichtzu deuten, handeltes sich doch zum einen
um eine Darstellung d€rTeezubereitung. Der am Boden hockende Chinese häll ein mit Tee gefüllles Koppchen in der
Hand, welches er einem ein Tablett tragenden Chinesen hinzureichen schsinl. Auf einom Pod€sl links und einer Säule
rechtsdsrSzene bslinden sich Gsläßs verschiedener Größe. Die zweite Szeneauldem Deckelder Kalfeekanne stelll
einen stehenden Chinesen mitgeschulterlem Fächer dar, seine Schleppe wird von einem Kind getlagen. Auf der rechls
vom Henkel befindlichen Karlusche der Katleekanne sind zwei nebeneinander stehende Chinesen abgebildet, beide
tragen Hüte, und die linke Figur häll in der rechten Hand einen Beutel. lm Hintergrund elhebl sich ein podeslaftiger
Aufbau mil Koch- oder Oplergerät. lmVordergrund springl ein Hündchen. Die am schwierigslen zu deutende Darslel-
lung dieser Katfeekanne befindel sich rechts des Henkels und dürfte wohl eine Mischung aus chinesischen und
europäischen Elementen sein. Diezontrale, reich gewandete Figur umlaßt sitzend mil der linken Hand einekreuzweise
umbundene Säule. Links von ihr befindet sich ein Tisch, aul welchem verschieden große, prächtige Gefäße slehen,
dabeiauch eine in einem Gefäß unlergebrachte Feuerstelle. Bechts der Figur ist, von der Seite dargestellt, ein Kind mit
einem erhobenen Fangnetz im Begritle, einen Schmetterling zu haschen. Ebenfalls rechls, aber von der Karlusche
angeschniten, befindel sich ein großes eirörmiges Geläß. Es tälltschwe( di6 Bedeutung der Säule in dieser Dar§el-
lung, bezogen aul den chinesischen Kullurkreis, herauszulinden. Versucht man eine lnlerpretation im ch sllichen
Sinne, so kann die Säule die kosmisch-spirituelle Symbolik dorVoöindung zwischen Himmel und Erde annehmen2s
und in Veöindung mit einor figürlichen Darstellung zur Allegorie der Stärke werden. Daß der [,laler ein6 solch€ Symbolik
der Säule ebenfalls passend für den chinesischen Kulturkreis tand, ist möglich. Für diese lnterpretation sprichl die
überaus reiche Gewandung der zenlralen Figur, aber auch der Tisch mil den verschiedenen Gefäßen sowie das
rauchende Behältnis, wobei das Ganze so zu einer Oplerdarslellung würde. Durch diese Aufschlüsselung der Haupl
szene der Katfeekanne isl man vercucht, auch die anderen Szenen dieser Thematik unlerzuordnen, so daß in der
zweiten Kartusche der Kaffeekanne ebenfalls eine Opferszene zu finden wäre mil dem Oprerlisch im Hinlergrund, am
Deckel die Darsl€llung der Zubereitung von Opfergaben unler Beisein eines Würdenlrägers auf der Gegenseite,
6
Katle-akannc mr Chino serien ManL-
iaklur Meißen um 1725. Hdhe l8,5cm(mil Decke) Jacobs Suchard [,]!-
se!m, ZÜri.h, lnv NL C6l/3. (Kat NL
2) Photo: Francesco Häss g,Tha wi
4 Delallaulnahme am Oecke der Kai,eekanne mt Chinorse
rien. Manulakllr Meßen, um 1725 Jacobs SLchärd ML
seum, zÜr.h.lnv NrcSr/3 (Kar NL 2) Pholo Perercug
s Delalaulnahme am Decke der Kal,eekanne mt Chinoise'
rien, Manulakiur Meßen. !m 1725 Ja.obs SLchärd Mu-
seum, zürch. hv Nr c8r/3. (Kar. Nr 2) Phoro Perer Gug-
6 Koppchen mil Unlerscha
e m tWappen und L,lono'
gramm des Kin gs Chri-
slian V. von Dä.emark,
um 1730. Höhe Koppchen
4,5 cm, Durchmesser Un-
lerschale Z5 cm. Jacobs
Suchard Museum, Zürich,
lnv N( C87/39. (Kat NL
3) Pholo: Francesco Häs'
welcher durch die gelragene Schleppe als solcher ausgezeichnet wrd. lndem die Kafleekanne im JSI\,4 auf eine
spirlluele Ebene hinzie l, unterscheidel sie slch aul den zweiten Blick deul ich von den sonsl üblichenTeezubereltungs-
und Teelrinkdarstellungen.
Ein wahrlich könlgliches Stück isl das Koppchen mit Unlerschale aus einem Service ChristiansVl. (1699 1746) IKara-
Log 31. Das Service trägtdas königlicheWappen, was ein lnd z dafür isl, daß es um 1730, dem Jahrder Krönung, bemall
worden sein muß. Nichi klar aber isl, ob es sch dabei um eine Bestelung Ch stiansvl. oder um ein Geschenk zur
Krönung handell. Koppchen und Unterschale siammen aus dem Service, welches am 1. Dezember 1986 in London
versleigert wurde'za Dieses Service, auch das 
"Christian-Vl.-Service" genannl, bestand zum Zeilpunkt derVersteige-
rung aus einer SpÜlkumme, einer Zuckerdose, einerTeekanne, einer IUllchkanne, vier Schokoladelassen mit Unter
schale sow e 14 Koppchen und 13 Unterschalen23. Es beland sich bis 1795 irn Besitz der dänischen Kön gsfamilie, als
es auf eine Lisle mit Geqenständen geseizl wurde, welche an äßlich des Großbrandes auf Chrislianborg geretlet
werden konnten2s. 1797kam esaufelneAuktion milgerelleten Geqensländen ausdiesem Bland und wurde als Loi Nr
7 angeboten. BiszurAuklion in London verblieb das Service im Besiize dergleichen Famiie, wenn äuch im Laule der
Zeil eine Spü kumme, eine Zuckerdose, vier Koppchen und eine Unterschale abhanden kamen3o. Dieses Service
ChristiansVl. wurde auch als 
"Teeservice" bezeichnel3r. obwohl darin vier Schokoadelassen vorkommen. Gerade
dies scheini ein lndiz dalürzu sein, daß es sich belm Service, wie es 1797 auf dle Auktion kam, umTeile eines größeren
Services handelte, welches sowohldem Genuß desTees, des Kaffees, aber auch der Schokolade dlente. Somit kann
man sich vorstellen, daß ursprünglch eine Katfeekanne, evl. auch eine Schoko adekanne, dazuqehörle. Dazu noch ein
weiteres: Das Service, wie es aui der A!ktion von 1797 anqeboten wurde, bestand aus vier Schokoladetassen ohne
Unlerlassen sowie 
- 
ausdrÜcklich als solche bezeichnel 
- 
achizehn Teeschalen mil Unlerschalen.lm selbenAuktions-
einlrag wird jedoch nchi angemerkl, daß Koppchen und Unterschalen zwei verschiedene Größen aulwiesen. lm
Auktionseintrag vom 1. Dezember 1986 wird dies ausdflicklich vermerkl und a s ungewöhn ich angesehen: 
"Diese
Anomalien und die veßchiedenen Typen von Porze lan, welche innerhalb eines einzigen Services gebralcht wurden,
kann nur durch die Talsache erklärt werden, daß es sich dabei um einen schnell hergeslelllen spezellen Aufirag aus
einer Mixturvon beslehender undekorierter Ware handel1e3'?." Aus der Erkennlnis heraus. daß es sch dabeiumTeile
eires Servlces handelt, kann diese lnterpretation nichi ohne weiieres hingenommen werden. Viehehr scheinen die
zweiGrößen von Koppchen und Unierschalen durch ihre verschiedenen Funktionen erklärbar, in dern Sinne näm ich,
daß die größeren Koppchen und Unleßchalen Iürden Kaffee gedachi waren, dadie Sitie des Hinzufügens von I\,,lilch zu
diesem Zelpunkt bereiis in wlode war, die kleineren fürden Tee. Diese spezelle Beobachlung scheint auch durch die
allgemeine Erlahrung besläligl zu sein, schreibt doch Günlher Schledlausky: 
"Die Kafiee- undTeetasse war bis etwa
7 Gtuppe 
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1730 von gle cher Gesta l, ersi seil dieser Zeil erhieh die Kaifeelasse e ne s1e lere und höhere Wandung, während sich
dieTeelasse zur brelleren Schaie enlwicke te".33
Eine wichtige [,4e]ßener Gruppe zur Katleeku lur isl das Lrm 1740 von Johann Joachim Kaendler geschaflene l\,,lodell
»Dame mil lvlohr und Kafleetisch" lKataog 4]. Diese Gruppe isi kuliurhislorlsch deshalb wichrig, we lan ihr das noch
ungebrochene Verhältn s Deulschlands zum Kaffee zulaqe lrit. Denn nach 1750 geräl der Katfee 
"zusammen nrlt einer
ganzen Reihe anderer lmportartike ins Visler der merkantil stischer Wirischatlspo itik. Slaalliche lvlaßnahmen zur
Einschränkung des Katfeeverbrauchs sind die Folge: höhere Sleuern auf Kallee, staatliche Verkauls- und Rösimono-
pole, sog regelrechte Kaifee-Verbote"3a. Einzigartig isidiese Gruppe im JS[.4 auch deshalb, we] sie die bisher einz g
bekannle Ausformung mil einer Kalfeetrinkerin is1. Bei allen anderen bekanrlen Gruppen handelt es sich nämlich um
Schoko adetrinkerinnen.35
Der Grund 1ürdie häui ge Ausformung mil Schokoladekanne statl Kafleekanne autdemTischchen liegt wohldarin, daß
dle Schokolade 
"Getränkdereuropäischen Aristokrarie, Slatussymbolwie die lranzösische Sprache, dieTabaliare, der
Fächer.. war36. Urd weits: 
"Mitdem bürgerlichen Frühstück, dem l\,4orgenkaffee, hal das Schoko adelrühstück wenig
De Gruppe 
"Dame mll l\,lohr und Kalleetisch" ist eine Abwandlung der Handkußgruppe, beiwelcher anstelle des
Tschchens eln Kavalier zu linden isl33. Gerade in einer Ausformung der Handkußgruppe im Kunstgewerbemuseum
Berlin3s ist die nnere Log k der Gruppe gewahrl, indenr die Dame ein Koppchen m I Unterschale (wenn auch überpro-
portionierl) in der Hand hä1, während der schwarze Dener in seiner Bechten ein Cabarei (Präsenlierschale) hält, auf
wechem eln weileres Koppchen mii tlnierschale slehl, wohl für den Kavalier bestimml. Diese logischen BezLlge
innerhalb der Gruppe sind ln der Auslorrnung im JSN.4 nichl mehr gegeben. Denn in dieser cruppe kommen drei
Koppchen mit Unterschalen vor, während lürdas Kalfeetrlnken nure ne Figur in Frage kommi, nämlich die Dame, dte ihr
Trinkgeschirr bereits in der Hand hält. Außerha b dieser Gruppe wären deshalb roch zweiwelere Figuren zu denken,
welche als Kaffeelrinker oder Kaffeelrinkerlnnen ln Frage kämen. Es isl mir nur e ne Abbildung der Garppe bekannt, in
welcher eire solche Bezugsperson mil abgebildet wurde, nämlich bei der Wiedergabe der Auslormung in der ehemati
gen Sam mlu ng von Pan nwitz in M ünchen4o. Ob iü r die c ru ppe solche Begle tt guren tatsächtich konzipiert wu rden, st
nicht sicher, vor allem auch deshalb, weil Auslormungen exislieren, in denen die lnnere Log k der Gruppe gewahrt
wurde. So isl n der ehemaligen Samrnlung Enrma Budgear nur eine Schale mit Unterschale zu finden, nämlich in der
Hand der Dar.e, welche ihr Heißqelränk soeben durch ihren schwarzen Dlener servleri bekam. Auf dem Tschchen
stehen weder Kaffee- noch Schokoladekanne, sondern liegen Herzdose und Fächer. Der Fock der Dame im JSM ist
übrigens mit dem g eichen B umenmuster in Gold und Schwarz bemali wie derjen oe eirer weiteren Ausforr.unq der
I Gruppe ,Liebespa& am Kateelisch",
[,lanufaktur Meißen, um 1745, Enhvuf
von J.J- Kaendler, Höhe 11,8 cm. Ja-
cobsSuchad l,tuseun, Zünch,lnv Nr
C83/12. (Kai. Nr 5) Pholo: Franoesco
Hässig,Thalwil
Gruppe im Kunslgewerbemuseum in Berlin, auf dsm Tischchen jedoch die Schokoladenkanne anstell€ der Kaffee-
ln ihrer linken Hand hält die Dame in der Sammlung des JSM eine Rose, wobei an anderen Ausformungen dieser
Gruppe meislens oin Fächer vorkommt.4s Kann der Fächer als Slatussymbolder Aristokratiee gedeutet werden, so
weisl die Bose eher auf einen Kavalier hin, den die Dame erwartel, wie auch die bereits eingeschenkte Tasss aufdem
Tischchen auf seine baldige Ankunll hindeulet. Die dritte Tasse nun, welche der Mohraul seinem Cabaret 1rägl, wäre 
-
wenn derinneren LogikderGruppe geiolgt wird 
-für eine weitere weibliche oder männliche Besuchsperson beslimml,
Das 
"ostasiatische Liebsspaar am Kafleetischchen" [Kalalog 4] ist eine Gruppe, welche in der Taxa Kaendlers unter
dem 2S.September 17215 aufgeführl wurde.4s Diese Gruppe, bestehend aus zwei Figuren, einem 
"lndianer nebst
Weibgen«, ist ein Beispiel dalür, wi6 das Exotische oflmals eher der Phantasie ihres Schöplers enlsprang als daß es
sich an die Realitäl hielt. Liebevoll hal dieses Paar einander die Kipfe zugewendet, gerade im Begriffe, sich einen Kuß
zu geben. Diese Liebesbezeugung, imiapanischen Kullurkeis bis in neueste Zeit hinein dem privatesten Zusammen-
sein eines Paares vorbehallen, wird hier in geselligem Ambiente dargestellt. Daswohlam meislen insAuge Springende
dieser Gruppe ast dasTischchen mil Kafleekanne, Koppchen und L,nlerschale, wobeiauch die Dame in ihrer rechten
Hand lJnlerschale und Koppchen häll. Denn sehrwohlwar man sich im 1Z und 18. Jahrhunderl bewußt, daß der Kaffee
das Getränk des lvorgenlandes und der l\,luselmanen war Ein oslasialisches Liebespaar, das Kaffee ldnkl, muß als
eine Überhöhung des Exotischen gewenet werden. Dabeihandelt es sich aber genäß Taxa Kaendl€rs nicht um eine
Einzelerscheinung, fndet sich doch auch unter dem 15.I/ai 1745 
"1. lndianer, so in der Hand eine Caffä Kanne, und in
der andern eine Porcelain Schaale hä|t,,€. Nur am Rande seivermerkl, daß der gebräuchliche Name dieser Grupps,
nämüch ,japanisches Liebespaatu, wohlbBsser in die zwarweniger poelische, aber um so exahere Form 
"ostasiati'
sches Liebespaar" umgewandelt werden sollle. Dies deshalb, weil Kaendler sehr wohl zwischen 
"indianisch" resp,
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I Te le eines Tee lnd Kaileesee ces, Manulaklur Meißen. Bemalung von Franz Ferd nand Mayer aus Pressnilz, 1 765-i 770. Höhe
der Kaileokanne 22 cm (mil Deckel). Jacobs Süchard lluseum, Zürich, lnv Nr C82l9. (Kal. Nr 6) Pholo: Francesco Hässig,
ostasiatisch und japanisch unterschied, wie der nächstfolgende Elnfag der Taxa, die 
"Japanerin, nach gehöriger
National Art gekleidet ...-a? nahelegt. Es handelt sich jedoch hier um eine Frage, die an anderer Stelle genauer zu
untersuchen wäre- Sinnbild der Überhöhung des Exotischen isl ebenfalls der Papagei aul der linken Schulter des
Mannes, lropische urd sublropische Gegenden heraufbeschwörend, doch ehermitdem Kaffee, denn mitdem Paarin
Verbindung zu bringenas. Der rechte, eisenrot beschuhte Fuß der Dame ruht auf einem auf den Boden gelegten
Schachbrelt. Obwohldas Schachspielin Europa bereits seit dem [,lillela]ter bekanni war u nd zu den sieben ritlerlichen
Fertigkeiten gehöne, wurde es in Europa von den Arabern übernommenae und hal in der Gruppe die Funktion eines
weileren exoiischen Versalzslückes. lst es ZuJall, daß die Dame mil Füßen tritt, was als »Symboldes Kampies zweier
gegensätzlicher Parleien, zumeisl in den Gr!nd-Gegensälzen wlännlich-Weiblich ..."5o gilt? Das Gegenstück zum
Schachbrettwär€ dann der Papagei, welch€r als Bote od€r VermitlleFl die Geschlechter zusammenbrlngen kann, so
daß sle zu Liebenden werden. Das Symbo der gegenseitigen ZuneigLrng wäre schließlich der Ku ß.
Die Laute, welche der IMann spieLl, veNe st von ihrer Herkrnft wiederum aufden arabischen Kulturkreis und gelangte
im 13. und l4.Jahrhunde( über Spanien ins übrige Europa. Noch eine Bemerkung zur Bekleidung des Paares: Das
schwarze Haar der Frau, zu einem Knolen zusammengebunden, dürfte in dieser Form wohl kaum in japanischen
Vorbildern gefurden worden sein. Ahnlichkeilen mit chinesischen oder koreanischen Haatuachien wären zu untersu-
chen. Die Gewänder von Dame und Herr sind ebenfalls l,,lischlormen, welche sich in dieser Fom kaum eindeutig
einordnen lassen, wohl eher 
"chinesisiercnd" gedacht denn von realistischen Vorbidern inspiriert. lndem an dieser
Gruppe sowohl ostasialische als auch arabische Elemenle vorkommen, wird sle zum Sinnbild der Vemischung von
Kulturen und einer ausufernden Exotik.
Beiden Teilen eines Kaflee- undTeeservices mil Hausmalerei handell es sich um eine Katleekanne, eine L,lilchkanne,
eine Teedose und vierTassen. Die Tatsache, daß auch eine Teedose dabei isl, deulet darauf hin, daß ursprüngLich
ebenialls eine Teekanne zu diesem Service gehörle, Die Anschriften am Boden auf den vier Unlerschalen 
"April",
"Juli«, "September" und "Novembeß. sowie die enlsprechenden Nummern "4., »7«, »9« und »11« auf der 8ückseite
der Unleßchalen und Tassen veMeisen zum einen auf die thematische Einheit von Tasse und Unterschale, zum
andern aber auf ein ursprüngliches Sel von zwöll Tassen und Unteriellern, aul denen jewells Darstellungen zum
entspr€chenden lvlonal zu finden waren. Vermullich gehörte zu diesem Service in seiner ursprünglichen Form auch
11
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eine Spülkumme, Das Service wurde durch Franz Ferdinand l\,layer aus Pressnitz bemalt, wobei der ornamsntale
Goldkalligraphenrand an den Stücken, wie Rudoll Just nachwies, nichtvon ihm stammen dürftes2.
Dieses Service istlür die Kaffeekultur in Europa deshalb interessant, weil auf der Te€dose und an den Tassen Szenen
zur Darstellung kommen, die leilweise einen Gegenpolzum 
"großen Ernüchlerer"s3 Kaflee oderzumTee darstellen.
Sowohl die bacchantische Szene aul der Teedose wie auch die Darstellung des Branntwoinverkäufers aul der dem
Monal November zugeordneton Tasse verweisen aul die Zeil vor 1700, in der 
"der Alkohol eine so zentrale Rolle
lspieltel, wie wires uns heule nur noch schwer vorstollen können"sa. Die leichl derben, volkslümlichen Darstellungen
aul dem Service im JSM weisen aber zugleich auch aul einen neuen Kundenkreis, nämlich die Bürggrschichl, hin,
welche sich nun Service aus Porzellan leisten konnle, wenn auch nichl ersl€rWahl, wie die durchschlitfenen Schwerter
ma*en zeigen. Das Porzellan selbst (Schwertermarke voMiegend mit Punkl, durchschliflen) dürfte wohlaus derZeit
von 1750 bis 1760 slammen, während die l\,4alerei anhard von durch Pazaurck datierlen Vergleichsstücken im Wün-
lembergischen Landesmus€um in Sluttgart in die Zeil von 1765 bis 1ZO zu weisen wäre55, da auch lürdas Seruic€ im
JSM gill, daß 
"Llayers Paletle, je näher wir der bezeichnelen Kumms von 176656 kommen, um so mannigfaltiger, aber
zugleich trolz des mitunter in ganzen Flächen aultrelenden hellen Zilronengelbs mehr abgetönl, weniger lebhatl, zumal
die lrüher leuchtenden hellen gnlnenTöne immer schmuEiger geworden sind; dafürwird die Auslührung vielsorgfälti-
gerund zarter . . . «57 Aß Vorbilder für die Darstellunqen aulder Kaffee- und L4ilchkanne können Kopien nach Slichon mit
Darslellung der vier Jahreszeiten von Nicolas de Larmessin {1684-1755) nach Nicolas Lancrel (1690-1743) angese-
hen werdenss. lch spreche in diesem Fallvon Kopien nach Slichen von N. de Larmessin, da die Szenen von Frühling,
Sommerund Heöst auf Kaffes- und l\,4ilchkanne seilenverkehn zu den Slichen von N. de Lamessin sind, was aufeine
weitere Kopie in Form eines Slichs oder Gemäldes hindeuleFe. Die Darstellung d€s Frühlings kommt so /ohl auf der
Kalfee- als auch auf der l\,4ilchkanne vor, wobeiauf der ft4ilchkanne die linke Frauenfigurweggelassen wurde. Ebenlalls
aut der Kafleekanne ist die Darstellung des Sommers zu finden, während die Szene auf der lvilchkanne rechts des
Henkels eine Darstellung des Heösles isl. Nichtzur Dar§ellung an diesem Service gelangt derWinter
Die Darstellung des Sommers und des Herbstes nach Nicolas Lancrel sind auch auf anderen von Franz Ferdinand
[,4ayer bemalten Slücken zu iinden, so auf einer Unlerschale im Württembgrgischen Landesmuseum in Stuttgarl, die
Fahne sbenlalls mit dsr Feder als Goldkalligraphenrand beschrieben6o. Soweit die Folografie ein Urteil zuläßt, ist die
Szene in der Unterschale lasl identisch mit dsrjenigen autder Kaffeekanne des Services im JSM. Die Wachteln sind
etwas anders angeordnet, und der Wasserkrug, auf der Katfeekanne am rechten Rand, isl aui der Unlerschale im
WÜrttembergischen Landesmuseumam linken Band zu finden. Diezum Herbstgehörende Szene nach Nicolas Lancret
nun beJindel sich auf einerTasse obenfalls im Württembergischen Landesmuseum6r. Auch diese l\,,lalereiis! mehloder
weniger idenlisch mit derjenigen auf dem l\,4ilchkännchen im JSM, doch stehsn bei di€ser Dar§ellung die Beine des
stürmischen Werbers weiter voneinander auf der Erde. und während beider Szene auf derTasse im Würtlembergi-
schen Landesmuseum eine kräftige Bebe rechts der Szene sich hochrankt, so wird die rechle Seite der Szene aufdem
llilchkännchen im JSM durch ein Bäumchen begrenzt. Die Stiche derJahreszeiten von N. de Larmessin nach Nicolas
Lancrelwurden absr auch andernorls verwendel. So findet man in derManufaklurZürich die Gruppe 
"Allegorie aufden
Sommer. (H. 17 cm), eane Porzellanplaslik, welche ebsnfalls von dieser Slichvorlage inspirierl wurde62. Siegfried
Ducret, welcher di€ Gruppe um 1777 datien und dem l,lodelleur Valentin Sonnenschein zuschreibl, gibt folgende
Beschreibung: 
"Alleqorische Gruppe ,Der Sommer.. Jungss Paar, Schnitter und Schnitlerin. Das t\,,lädchen stehend,
vor KornährBnbÜndel, nach rechls gebeugl, mit beiden Händen den Rock hochziehend, de.Jüngling zu ihrer Rechlen
im Gras liegend, den Blick auf die nackten Beine des l\,lädchens qerichlel, Grassockel m Ahrenbündel, Sichel und vier
Wachteln ..." Eine Ausformung dieser Gruppe belindel sich im Schweizeischen Landesmuseum in Zürich (lnv Nr.
HA72). Valenlin Sonnenschein nun, soweit er als l\,4odelleurfür diese Gruppe in Anspruch genommen werden kann,
ging mit der Slichvorlage rechtlreium. So ist die zweite männliche Figur, welche aul dem Stich di€ Komposition nach
links abschließl, weggelassen- Auch ist das l\,4ieder des Zürcher Mädchens so geschnitlen, daß keine vorwilzigen
BrÜslchen wie in derVorlage zu sehen sind. lm weiteren ist der Strohhuldes Mädchens weggelasssn, wi€ auch die Art
des Hebens dor Schürze eine andere ist- Die Originalform derZürcher cruppe, Nr.35Z ist bezeichnet mit 
"Sommer ST
12"63. Siegfried Ducret konnte auch oine Wiener Gruppe nach dem Slich der Allegorie des Sommers von Larmessin
nachweisen, einiges lrüher als die ZürcherGruppe, nämlich um 1760, sowie weitere zehn Jahre früher, um 1750, einen
"Bozetto aus rolem Ton, bunl bemalt und leicht gebrannt"64, in welchem er die Arbeit eines lranzösischen Künstlers
vemutet. Ducrel weisl in diesem Zusammenhang auch auf die Malerciaul einem Fayence,Teller aus der Manulaktur
Holilsch (Ungarn) hin, um 1770 datiert, wobei auch dies€ Darstellung des Sommers eine recht freie Veruendung dor
Vorlage Larmessins isl65.
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14 Katl€kanneM6nulaKur
MolB€n. F0cks6no d€r
Kanne Abb. 9. B€rna-
lung von FlaE FEdi-
nand Mayer aus P€s§-
nltz. 1765-1770. Dai-
Bt€llung des Fdhling§
nach einem slich von
Nicolas von Lam6§sln.
Mus€um, Zilioh,lnu
Nr. c81/2. (Kal. Nr.6)
Phoio: Psisr Guggan-
bühl. Zodch
Doch zurück zum S€rvic€, bemalt von Franz Ferdinand Mayer Im JSM: Daß lär die Darslellung dgl Monal6§zene auf
Tassen und Unterschalen ebenlalls Elder von Lancrol oder Sliche von ihm als Vorlage dienten, sdeint unwahrschein-
lich, ob\flohl euch b€i ihm solch€ Monalsdarslellungsn nachgewies€n wurdens. Doch ist zu wmulen. daß vor albm mr
die Szonon im Fond der Unterschalen Vodageblätld anderer Künstler benüa wurden. Das Gl€icho gilt auch lür die
b€iden bacchanllschen Szensn aul derTe€dose.
D6n B€ginn derAusweitung der Sammellätigkeit d€s JSlu auldasm. Jahöundert markierl ein l\,,l6i0en6r Kaff€€s€rvice
mil 
"Flügolmu6telu, Es handelt sich dabei jodoch nlchl um d€n €rst€n Versuch der Meißen€r l\,lanufaktur, dis neue
Formenspracho dea Jugendstils in die Produktion €inzubingen. So enlwarf schon 1a96 Konrad Henl3chel da§ 
"Kro-
kus-Däisun6n,, wolches au, der Weltausstellung von Paris im Jahr 1900 ausgestellt und von d6r Kritik wohlwollend
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1765 1770. Durch
messer untenasse
ung des sommers
von Nicolas de Lar
bergisches Landes-
museum, slutlgärl,
lnv. Nr G 11,25
1765-1770. Höhe
garl, lnv Nr G
10,447
17 Gruppe 
"Der SommeB, l,tanulaldur
Ztirich. um 1777 Höhe 17 cm. Nach
einem Slich von Ncold de Larmes
sn. Schweize sches Landesmu
seum, Zürich,lnv Nr HA72
Die mit diesem Kalfeeservice für zwei Personen begonnenen Anslrengungen um eine der Zeil enlsprechende Formen"
sprachs wurdsn in l\,4eißen mit dem Seruice mit 
"FlÜgelmuster- weitergeführt. Das Kafteeservice im JSIVI gehö( zu
einem glattrandigen, nuran den AnsaDstetlen der Henkelan Geläßkörpern und Deckeln leicht reliefierten Speise- und
Kaffeeservice und war eine Kolleklivleistung als Resultat eines l /6ttbeweöes, welcher innerhalb der lvanulaklur zur
"Anrerligung von Enlwürlenlür Henkelund Griffe anTerinen und Deckelgefäßen"€8 durchgeführl worden war u nd bei
welchem Rudolf Hentschel6e den er§en Preis zugesprochen erhielt- Di€ses Service wurde ab 1901 in Meiß6n produ_
zien, und zwar unterder inlern-technischen Bezeichnung )n ghtt«. »Es erlangte", so schreibt Johannes Just, 
"minde-
stensfÜrdas folgende Jahrz€hntdie größie praktische Bedeulung unterden modernen Meißen6r SpeiseseNices und
wurde mil verschiedenen Dekoren inden Handel gebrachl"To.
Der erste Dekor, der fÜr dieses Speise- und Kaf{eeservice snhvorfen wurde, war das 
"Flügelmuslen, von Budolf
Henlschel. Die Entwudszeichnung dazu, eine Bleistittzeichnung mit Wasserfarbe auf Kanon, wurde von Rudolf Hent_
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1A Katfe€ssrvics, I\4anulaktur l,leioen, Fom ,,Tgtatl", Dekor 
"Ftügotmuster(, En$orten @n Budofi Henlschet. Dieses Seruic€
wurde ab 1901 produzierl. Höhe der Katieekanne 21 ,4 cm. Jacobs Suchard tvuseum, zünch, tnv Nr 86/29. lKat. Nr 7) photo:
Francgsco Hässiq, Thalwil
Kafleekanne mit Rslie,au,lagen, Manulaktur Chelssa,
1745-17lI{). Höhe 23 cm (mlt Oeckel). J&obs Suchard
Museum, zürich, lnv Nr C83/14. (Kal. Nr 8) Photo: Fran-
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20 Gruppe 
"Türkenpaar
be m Kailee", Manuiak-
1ur Nymphenburq, um
1766, HÖhe 22 cm. Enl-
wurf der F guren von
Franz Anlon BLsrelll.
komponierl von Peler
Anlon Seelried (1742
Suchä.d MuseLm.
Zürich,lnv Nr, C86/28.
(Kal. Nr 9) Pholo, Fran-
ceeo Hässig, Tha wil
schel signied und mil01. (d. h. 1901) datierlTi- Schon aui der Entwurfszeichnung sind die Farben 1ür dieses Dekor in
Graugrün und Dunkelblau soangegeben, wieesdann in Unterglasurlarbe aul dem Service ausgeführl w! rde.
Daß die Anstrengungen [.{eißens um die moderne Formen- und Dekorsprache von den Zeitgenossen geschälzt
wurden, gehl aus einer Aussiellungsbesprechung aus dem Jahr 1902 in den Keramischen Monatsheften heNar wo
auch ein Teller mit 
"Flügehusler.. abgebildet ist. Es heißl: "Die von der Königl. Porzellan-l\,4anufaktur wleißen
geschickten Eeeugnissesind inverschiedenen Sälen verslreulisie lassen aufs neue erkennen, daß die alle berühmt€
l,4anulaktur mil Erfolg diemodernen Bahnen beschritten hal. Besonders erwähnenswert sind di€ von ihrausgeslethen,
ausnehmend schönen Service 
- 
aul dlesem schwierigen Gebiei isl es heule am leichteslen (weil es außercrdentlich
wenige gule seNice gibl) und am schwersten zugleich, sich Lorbeeren zu erobern".72
Wurde imVoßtehenden detaillierlauiden Sammlungsbesland desJSM an Meißen-Porzellan eingegangen, sogeschah
dies vorallem auch deshalb, weil ku lturhistorische Überlegungen srch an diesen Stüclen auf idealeWeise exemplifizie-
ren ließen. Doch in der Porzellansammlung des JSIV sind weitere Porzellanmanutakiuren vertrelen, so daß imlolgen-
den ein Überblick derreichen Fomen- und Dekorsprachevorwiegend des Bokoko und des Klassizismus gegeben wird,
wobeiqewisse Slücke näher belrachtel werden so len, ohne sie aber in ihrerGesamiheit erfassen zu wollen.
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I21 Figur 
"Kafleehauskellnorin«, Manulakiur Wien, 1762-1767Höhe 20,5 cm, Bosslerd Anlon Payei Jacobs Suchard
llu*um, Zü ch, lnv. Nr. C86/28. (Kat. Nr 10) Pholo: Fran-
cesco Hä§sig,'ft'alwil
Ein weileres sellenes Stück in der Sammlung des JSM ist die Kaffeekanns d6r Manufaktur Chelsea lKatalog 8]. »Von
allen englischen Porzellanen«, so sagl ceoflrey A. Godden, 
"ist das in Chelsea hergestellle das berl]hmteste, das
teuer§e und das am meislen geschätne«73. Die bauchige, vertikal regelmäßig achtfach eingezogene Kaffeekanne mit
dem in gleicherArtgegliederten Deckelmit Knauf slehl auf gewelllem Fuß und istVolbildern aus Silber nachgearbeitet.
An diesBr Kanne können 
- 
in Fom von Reliefauiagen 
- 
zwei verschiedeno Arten von Blütenzweigen umerschieden
werden. Zum einen handelt es sich um blühende Zweige der Teepflanze, zum andem 
- 
nach der Auskunft eines
Biologen 
- 
möglicheMeise um solche des lmmergrün odervielleicht des JasminT4- ln der Frühzeit der Einführung des
Kaffees in Europa wurde der blühende Kaffeeslrauch oft mit dem Jasmin verglichen. So schreibt Caspar Neumann im
Jahre 1735 überdie Blüten des Katfeestrauches: 
"Aurjedem Zweige wachsen etwas Blumen, iede miteinem kueen
pediculo lstielchen], nahe an den Aesten, bey den Blättern:Oie Blumen sindweiss, manchmaletwas rä(hlich, von der
Grosse und FigurwieSpanischerJasmin, riichon überaus slark . . . 
"75 lm weiteren sagt Neumann, daß die Katfeebtüten
,ünf Bltitenblätlchen sowie lünf Slaubblätlar aurweisen, was ebenlalls für die zweite Arl von Blülen an der Kanne zulrifft.
Diese Talsache läßt den Schluß zu, daß an der Kanne sowohl die blühendeTee- als auch die btühende Kaffeepftanze
zurDarstellung gelangte-wenn auch die Blüten bolanisch nichtganz korekl ausgobildet wurden. Obdies nun auch auf
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den Zweck der Kanne nämlich ihre VeMendung sowohl als Kaffee- als auch als Teekanne hinweist, kann nlchi mit
lelzter Sicherheit gesagl werden. Zu bedenken gill jedoch, daß die Kanne selbsl keine typische Kaffeekannen-Form
aulweisl. Betrachtet man nämlich den unterenTeildes Kannenkörpers mil seinem ausladenden, aberdoch gedrüchen
Bauch, so erinnerl dieser eher an Teekannen. DBrobsreTeilder Kanne wiederum miidem breiten langen Hals gehört
eindeulig zum Typus der Kaff€ekanne. Und schließlich veMeise ich in diesem Zusammenhang auf eine persönliche
Miieilung von Elisabeth Adams. lhr selbst war zwar das Vorkommen zweier verschigdener Blütena(en an der Kanne
noch nichl aulgefallen, doch machle sie mich lreundlich daraul aufmerksam, daB nach der Triange -Periode in Chelsea
keine Katleekannen mehr produzien wurden,
Diese Kanne der l/anulaktur Chelsea gibl Gelegenheil, aul die Kaffeekultur in England kurz einzugehen. Sie erinnert
daran, daß die Engländernichl immer ein Volk von Teelinkern waren. Noch um 1700 nahm England in bezug aufden
Katleeverbrauch in Europa die ersle Stelle ein76. Doch schon ein halbes Jahrhunderl späler wurde der Kaflee in
England durch ein anderes modernes Heißgelränk nämlich den Tee eßelzt. ln zeitgenössischen Berichlen werden
dieWi*ungen voo Tee und Kaflee aul den menschlichen Körper als fasl gleich beschrieben. ln einer Schrill von 1701
heißt es: 
"Weil wir nun das Caph6 nach seiner Natur belrachlet haben / so wollen wir auch der Chineser ihr The
vornehmen / welche zwey Stücke denn grosse Verwandschafft mit einander haben".77Wie nun derWandelvon Kaffee
zu Tee in England vonslatten ging und welchesdie Gründe dalürwaren, isl bis heute ungeklärl. Zu dieser Frage schreibt
Wollgang Schivelbusch: 
"Sicherlich ist weder eine mysteriös€ Wandlung des englischen Geschmacks dafür [d. h. den
Wechsel von Katlee zu Tee, A.d-Vl veranlwonlich zu machen 
- 
wie man vorgeschlagen hal , noch ist er rein
wirlschaftshistorisch zu erklären. Er bleibl ein ungelöstes, abertaszini€rendes Probl€m der Kuliur- und Wirlschaftsge-
Die Katleekanne der Manufaktur Chelsea ist als solche durch die eingeritaeTriangel-l\/arke e*ennbar und somit in die
Zeil zwischen 1745 und 1749 zu datieren. Aus Weichpotz€llan hergestelll, weist sie die für diese frühe Periode
typischen schwazen Einschlüsse aut
Die mit Relielauilagen dekoriete Kanne wurde weiß belassen, wie das fürdie meisten mit derTriangel-I/arke gezeich-
nelen StÜcke zu beobachten ist. Von dieser Katleekanne ist aber eine Auslormung bekannt, deren Reliefauflagen
bemall wurdenTs. Ebenfalls wurden zu dieser Kanns passend Becher herg€slellt, wobei für ein Exemplar in einem
Ausstellungskatalog über frühes Si.-Cloud- und Chelsea-Porzellan die Höhe mit Z3 cm angegeben wird6o. Dieser
glockenförmige Becher, auf einem Fußring slehend, weist an der unteren Wandung eine achtlache wellenlörmige
Bewegung auf, welche ebenfalls am Fuß der Kaffeekanne zu beobachlen ist. Ebenso isl dieWandung vertikal regelmä-
ßigachtfach eingezogen.lJnd als Reliefauflage linden sich wiederum die blühenden Tee- und Kaffeezwerge.
Die lvanulaktur Nymphenburg ist in der Sammlung des JSM mit der sogenannten 
"Kaffeegruppe" verlreten, d.h. der
Gruppe, bestehend aus Türke und Türkin, welche beim Kaffeetrinken ihre Zweisamkeil genieBen lKaialog 9]. Diese
Gruppe istnach Fded ch H. Hofmannsl die Komposiliondes NymphenburgerModelleurs PelerAnlon Seefrieds2, unter
VeMendung dervon Franz Anton Buslelli gelomten Figuren, welche in dem Jahre 1760 aufgestelllen lnvenlar als 
"1
Türkh, so Cafföe lrünkhel. 1 Türkhin mil Ananas" beschrieben werdena. lndem diese Figuren aber im lnvenlär des
Jahres 1756 als 
"TÜrkhen und Türkhinen ä 12 fl"& zum erslen l\,lal auftauchen, kann die Entslehungszeit für dieses
Jahr angenommen werden. Der Aufbau aus Rocaillen in der Mitte der Gruppe wurde einer von Buslelli geiormten
Gruppe entnommenss. Hinweis zur Datierung der Gruppe isi zum einen det Prciscoußnt von Porcellains bey der
Chuiütstlichen baieischen Fabiquein Nynphenburgs6 Iür das Jahr 1762 in welchem 
"TürkundTürkin beym Caffee-
Tisch" in 
"Bunk und "Weiß" zu je drei verschiedenen Oualiläten angegeben werden.37 Ein zweiter Hinw€is auf die
Entslehungszeil gibtdie eingepreßle Schildmarke, welche laut Hofmann in derZeitzwischen 1766 und 1780 gebrauchl
wurdeo8. lndem man nun zudem in Belracht zieht, daß Peter Anton Seelried von 1756 bis 1766 in Nymphenburg tätig
war und ersl nach dreijähriger Abwesenheit in diese lvlanufaktur zunickkehrtese, ist eine Enlstehungszeil der Gruppe
um 1766 anzunehmen. Von dieser Gruppe sind dreiweitere Ausformungen bekannt, ie eine unbemalte im Bayerischen
Nationalmuseum in l\,4ünchen sowie imVicloria and AlbertMuseum in Londoneo, eine bemalle im Residenzmuseum in
l,'lünchensl. Während beiden Gruppen im Bayerischen Nationalmuseum und im Besidenzmuseum l\,4ünchen die Pleife
aufderTischplattefehltund beiderGruppe im Bayerischen Nalionalmuseum die linkeTasse umgekehrt wurde, kam bei
der bemallen Ausformung im Residenzmuseum in lvlünchen vor dem Türkenpaar slehend ein Tischch€n hinzu, aul
welchem Laute und Triangel liegens2. Diese Auslormung wurde delailliertvon Maria Elisabeth Pape in ihrer Dissenation
iber Die Turuuetie in det bildenden fanst des 18- Jahrhunde,ls beschrieben, ein Band, der leider ohne llluslrationen
Die 
"Kaffeegruppe" in der Sammlung des JSl,,lin Zürich zeigt anhand von Pfeife und Kallsegeschirr augentättig, wie
Bauchsn und Kafleelrinken eine eigenarlige Symbiose eingehen. Denn 
"obwohl derTabak und der Kalfee seit dem
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22 Figur 
"(aifie€trinkein", Manufaklu.
Ludwigsburg, zwischen 1762 und
1767 Höhe 13,0 cm. Entlvuf von
Jos6i Nses. Jacobs Suchad
Musoum, Zliich, lnv Ni ca3/11.
(Kat. Nr 11) Pholo: Frances@ Hes-
lTJahrhunderl als besonders geeignet lür geistig lätige Menschen gellen, stehen ihre Wirkungen doch in einem
merkwürdigen Widerspruch zueinander. DerTabak beruhigt, der Kaffee stimulien. NormaleMeise würde man anneh,
men, daß diese gsgensätzlichen Eigenschaften einander aufheben. Doch das G€genteilist der Fall. Tabak und Kaffee
ergänzen sich. Das gemeinsame Ziel, zu dessen Erreichung sie angewandl werden, ist die Nouein chtung des
menschlichen Organismus unterdem Primal der geisligen Arbeit. [...]Der Kafiee wkkt positiy als Anregungsmittel und
Nährstoll des Gehirns. Der Tabak wiftl negativ, indem erd6n Restkörper beruhigt, d.h. seine l\,4o1o kaulein lrinimum
reduzien, das beigeisliger, d.h. sitzender Täligkeil gelragt und edorde ich isl,,.e3
Beider 
"KafleeSruppe" in der Sammlung des JSM kann das Zusammengehen von Kalfee und Tabak und ihr gemein-
sames Ziel 
- 
die lvaximiorung des geislig täligen lvenschen 
- 
als latonte Hint€rgrundinlormation aufgefaßl werden.
Denn die beiden Figuren selbsl sind in einem [roment der [,luße und nicht der angestrengten geistigsn Tätigkeit
dargestellt. Ebenso gehl es beiden Figuren derTürkin und desTü*en nicht um exakte zeitgenössische Darstettung,
sondern um die Umsetzung eines exolischen Grundgelühls. ftraria Elisabeth Pape schließt ihre Ausführungen zur
"Kaffeegruppe" im Besidenzmus€um in [,]ünchen, indem sie darauf hanweist, daß "die Adaption des Fremden und
seine Einbindung in den europäischen kullurellen Rahmen ... auls schönsle hier ... symbolisiert werde"sa. Und
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schließlich sagtsie: 
"Daslypisch europäische OrnamenlderZeit, die Rocaille, umfaß1und trägt das exotische Paar und
schatfl so nach Form und lnhaltvollendeleTurque ess.-
Eine 
"Kaffeehauskellnerin" mit Brett für Schach- oder Damespielder ManufaklurWien lKatalog 1o]führt in dieWelt der
Wiener Kaffeehäuser der sochziger Jahre des 18. Jahrhunderls. Aus dies€rZ6it datiert ein Bericht von Johann Peter
Wlllebrandl, welcher überdieWiener Kaffeehäuser in dieser Zeit sowie die Arr des Kaffeelrinkens Auskunftgibt:
"Es sind zu Wien dermalen nur e$va 3 Coffee-Häuser, welche mehrenlheils besucht werden, Das eine ist bey der
St. Stephans-Kirche, das andere ist hinter d€m schwazen El€phanlen beym Graben und wird gemeiniglich das
Cramersche Cotlee-Haus genennet, das dritte isl beym §chönbrunn, oder ohnlern der Sl. Peterskirche. 
- 
Gleichwie
zu Wien das Tobackrauchen überall nichl im Gebrauch ist: so wird auch in keinom Cotfee'Hause dieses gestatiet. 
-
Die Portion Coffee mit Zucker und l\,4ilch koslet 3 Kreuzer, ein Becher Schokolade kostel T auch 10 Kreuzer; man hat
dabey ein Brod von sehr feinem [/ehl, ein Gipfel genannl, dafür man 1 Kr. bszahlt. Theo wird sehr wenig in Wien ge-
lrunken.Welchen man noch bekommt, ist mil Citronen-Schalen und Caneelverdorben und wird aus Coffee-kannen ein-
Willebrandts Bemerkung, daB es nur drei Kafleehäuser gebe, ist dahin zu verslehen, daß es wohlweitere KafJsehäuser
gab, doch scheinen diese 
"keine individuellere und über bescheidene Grsnzen gehende Bolle gespiell zu haben,
sondemnurin einem kleineren, den nächslen Bedürfnis anqepaBten Wirkunqskreis qebliebenzu sein"el
Bei der Kaltsehauskellnerin der Llanufaklur Wien handell es sich u m ein kulturhistorisch wichtiges Stück, weil Kellnerin-
nen zu diesem Zeilpunkt in der einschlägigen Literatur nichl erwähnl werden. Wohlsind Beschreibungen von lüarqueu,
ren, d. h. Kafleehauskellnern, und ihrer Funklion zu finden, doch was die Kaffeehauskellnerin anbelangt, ist man aufdie
lnlormalion dieser Kleinplaslik aus Porzellan angewiesen. Die Kaffeehauskellngrin im JSI/ steht auf einem weißen
glasienen Sockel mil goldener Wellenranke und brauner Stütze. Um den Hals trägt sie ein mehrlach gedrehtes
schwarzes Tuch, welches sie vermullich als Kellnerin auszeichnet, isl doch ihr Gegenstück, nämlich der Kaffeehaus-
kellner, ebenfalls mit einem solchen Tuch ausgeslattels. lhr Aflnbd nun, das gelb und weilJ kariene Dame- oder
Schachbrettee, hältsie leicht und zierlich miteiner Hand vor ihrergdnen Schüze. lhrcegenstück istdsr Kaffeehaus-
kellner, der mit Kaffeekanne in der linken Hand und Cabaret, darauf Tassen, in der rechlen Hand dargestellt wurde.
Bedingl durch seine Funktion als Kafleeausschenker kann man sich fragen, welches denn die Aufgabe dor Ksllnerin
war. Das Dame'oder Schachbrett wie auch ihrs NichleMähnung in der einschlägigen Liieraiur sind möglicherweise
Hin\/eise dafür, daß sie nichtlürdsn Kaffeeservice selbsl, sondern für gewisse Handreichungen, wie eben das Bringen
des Spielbrettes fÜr die Gäsle oder ähnliche Dienslleislungen, eingeselzt wurde. Denn neben dem Schach- und
Damespielwurde in Wiens Katfeehäus€m auch das Karlenspiel gepllegl, wie auch auslührlich dieZeitungen gelesen
Die Figur im JSI\,{ ist anhand des unlerglasurblauen Bindenschildes als in der l,4anufaktur Wien entslanden gekenn-
zsichnet. Die eingepreßle Bossierermarke P sleht 1ür Anton Payer, welcher im Personalstaius von 1784 eMähnl
wurderoo. Und schließlich veMeist dis purpurfarbene t\,,lalermarke 24 aul Konrad Haab von Dettwill, welcher von 1762
bis nach 1787 an dor Manufaktur als Staflierer und Blumenmaler lätig way'or. Da sr ab€r ab 1767 sich nur noch als
Blumenmalerbetäligte, kommtals Enlslehungszeitfürdiese Figurd6rZeilraum von elwa 1762 bis 1767 in Frage. ln der
Lit€raturwird siedenn allgemein mit 
"um 1760" daliert.
Die 
"Kaäeetrinkerin" der lvlanufaklur Ludwigsburg lKatalog 11] silzt, noch nachlässig gekleidel, an €inem ovalen
Tischchen mil Fuß aus drei verschlungenen Delphinen und gießl sich ihren Morgenkaffee ein. Ein rechts von ihr
liegender Hund, spielerisch Kopl und Pfote erhoben, lenkl ihre Aulmerksamkeit auf sich, so daß sie den Kopf ihm
zuwendel, und derganz€ Körpereine eleganle S-fömige Bewegung einnimmt Eine Gegenbewegung dazu bildel ihr
rechles, übergeschlagenes Bein. [,1i] der rschten Hand schenktsie sich aus dergoldbemallen Kanne Kaffeoein. Schale
und Unlerschale häll sie kapriziös aut Daumen und Zeigetinger der halbgeschlossenen Fausl, die wie auch der
Unterarm leichl aul demTisch liegl. Das weißeTuch, mil welchem sie den Henkelder Kaffeekanne hält, deuiet an, daß
diese aus l\,'leiall gemeinl ist. Der grüneTeppich unter dem Tischchen und unlsr dem Schemel gibt der Komposilion
einen faölich wichtigen Akzent.
Sieglried Ducrel hat darauf hingewiesen, daß die Kalleetrinkerin ein l\,lodellvon Josel Nees ist1o2. Nees irat 1759 in die
Manufaklur Ludwigsburg ein und arbeilete dort bis Ende 1767 oder Anfang 1768. Danach ist er ats Modetleur in der
Manufaldur Zürich tä1i9, verließ diese aber 1775. Nach diesem Datum sind von ihm keine weileren Aufenthattsorte
bekanntl03. Ivechthild Landenberger sagt zur Frage derZuordnung von Figuren als Werke von Josef Nees: 
"Ein Bild
seines Slils läßt sich mit größter Wahrscheinlichkeil aus der vergleichenden Betrachtung von Ludwigsburger und
Zürcher Pozellanfiguren gewinnen, da doch wohl gleichartige Figuren hierund dort auch aufdenselben t!,lodelleur, also
Nees, zurückgehen werden".l 04
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23 Figur ,Katfeet nkein", l,lanulakrur züich, um 1770.
Höhe 10,3 cm. En§vurl von Jos6i Nees. Schweizeischgs
Landesmuseum, Z|rich, lnv Ni LIV 56033
24 Figur , Kalieelinker., Manulaldur Zürich, um 1770. Höh€
9,5 cm. Enlwurl von Josel Nees. Schwe zerischos Lan-
desmuseum, Zürich, lnv Nr HA15
Dieses Kriterium der Gleichanigkeit der Figuren von Ludwigsburg und Zürich kann denn für die 
"Kaffeelinkedn« im
JSMn Anspruch g€nommen werden, istdoch ihreiüngere Zürcher Schwester (H. 10,3 cm) in der Keramiksammlung
des Schweizerischen tandesmuseums in Zürich im Zunfthaus zur llleisen zu sehen (lnv Nr. L[.,156033).
Folgt man den AusfÜhrungen von Mechlhild Landenberger zur Charakte sierung des Stils von Nees, so trilft diese vor
allem auf das Zürcher Modell der Katleetrinkerin zu, heißl es doch: »Danach scheinen lypisch für Nees die dünnsn
gelänglen Proportionen der Figuren mitden kleinen Köplen, die als hervorslechendste [,lerkmale eine spitze schmal-
flüglige Nase, ein€n kleinen l\,4und und bisweilen tiefsilzende aufgeblasene Backen haben. Weiler ist gegenüber den
Vorbildern lür Nees bezeichnend eine im gänzen v€rsinlachende Formg€bung, sowohl hinsichtlich der Bewegung als
auch hinsichllich der Gewandung, di€ sich zumTeil, ganz ungegliederl oder faltenlos, eng dem Körper anlegt, zumTeil
in weichen, leichl dahingleitenden Parallellalten fälll oder sich bisweilen auch in einem leicht teigigen Faltenwerk
Vergleichtman das Ludwigsburgerund dasZürcher l\,4odell, fälll aut daß das srsler€ um sinigesqualitätvoller istalsdas
lelztere, Es beginnl mi1 der Körperhallung der Dame, welche beimZürcher Modelldrastisch an Spannung verloren hat.
Auch das Gesicht des kleinen Kopfes isl flach und irgendwie schief, während die Faltengebung die von lllechthild
Landenberger e&ähnte Teigigkeit besitzl. Schließlich sei noch erwähnt, daß die Zürcher Kalleetrinkerin auch zur
fiühen Morgenstund€ mit Bluse und lllieder korrekt bekleidet isl. cemeinsam istjedoch beiden Figuren, daß sowohldie
Ludwigsburger als auch dieZürcher Karleetrinkerin den Henkelder Kanne miteinem weißenTuch umhüllthäll und auf
dieseWeiseden Kaffee einschenkt. lnleressanlerweise isl die Form der Zürcher 
" 
Kaffe€lrinkerin" erhalten geblieben.
Sie lräql die Nummer 198 und isl bezeichnet mil 
"Cafi Sl4" und "N 5"io6. Die Zürcher Kaffeetrankerin wurde von
Siegifried Ducret als frühes Zürcher \(erk von Josef Nees auf das Jahr 1770 datieft. Sowohl die Zürcher als auch die
Ludwigsburger Kalleetrinkerin haben Gegenslücks, welche manchmal als Schokoladelrinker bezeichnet werdenlol
Doch sowohldie Form der Schale und L,nlerschale der Ludwigsburger Figur und derzürcher Figurwie auch dieArtdes
Trinkens derZürcher Figur- nämlich aus der Unt€rschale-verweisen auf den Genuß von Kaffeero8.
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25 ZweiTassen m t Unler
lassen, Manulakr!r
Nyon, zw schen r 761
und r790. Höhe der
Tassen 6,6 cm. OLrch
messer der Unlenassen
Zürch, lnv. Nr C84/19.
(Kal NL 12) Pholol
Als Schweizer N,4anufaklur ist Nyon mli zweiTassen mit Unledellern in der Sammtung verlreten [Kata og 12]. DieTassen
se bst weisen eine zylindrische Fonn aul mit einlachen Louls-Xvl -Henke n in Ohrform. Dieser Typus derTasse r. t
geraderWandung kann für Nyon in fünfVarianlen beobachleiwerden'0s und wird auch 
"Tasse faqon gobetel.. (Becher
tasse)genannl'ro. Die dazugehörigen Unterleller weisen e nen geraclen Boden aul, d e gerade Fahne isl te cht schräq
ausgeslelll. Sowohl Tassen als auch Unrelteller sind am Rand mir einer Eerslabbordüre in Gotd deko erl. eine
Bordüre, die in Nyon zu den gebräuch ichslen gehörle. Diese Eierstabbordüre wurde an Tassen und Unterlettern mir
Vorliebe zusamrnen mit Darstellungen von Schweizer Trachter verwendetrrr. Das Dekor ml Schweizer Trachlen
wurde in Nyon zu versch edenen Zellen prodlziert, jedoch nsbesondere zwschen 1781 und 1809. Ats Vonagen für
dieses Dekor wurden Sliche nach König, Wocher, Aberli sowie Freudenberger veMendetrr2. Be gewissen Siücken
I ndel sich manchma elne Anschrill, weche Auskunft über die Herkunft derTrachlen giblr3. Bei den beiden Nyon-
Tassen im JSVI wurde aul der einen eine Bäuerin in der Trachl der Ur.gebung der Sladt Bern dargestelr. Bei der
männ ichen Fgur handell es sch um einen Freiburger Kuhhirten. AlsVorlage für d e Berner Bärer n kann ein Slich im
Schwe zer schen Landesmuseum ln Zürich (lny Ni LI,4 58223), gestochen von B. A. Dunkella nach einerVortaqe von
J. L. Aber i11s, ausgemachiwerden. D eiunge Bäuerln ist aber nichl nurZierde elner Kaffeetasse, sondern rufl irdirekr in
äinnerung, daß der Kaffee n der Schweiz ir der zweiten Hältle des 1 8. Jahrhu nderls auch die tänd chen cebiele zu
erobern begann So heißl es denn in einern Plarrberichl von 1764 aus Zwesimmen, daß dorl 
"nach Verhättnis der
Ebenmassen" an Spezereiwaren mehr gebrauchl würden als in der Stadr setbslli6. tm weiteren wird präz sierl, daß es
in derGemeinde kaum 20 Haushallungen gäbe, 
"wetche nichl Cafl6 tr nken, und zwar meistens tn sochem übermaß
daß es der Gesundheit schaden muß"rr1 Fasl zwanzig Jahre späier, 1782, tindel sch in der Bieten tJber ein
schweizerisches Hjrtenland von C.V. von Bonsietten eine recht ausfühn che Beschre bung des Kaiteekonsurns in
Saanenland: 
"Von Caffee wird ein fasi fabelhatl scheinender Verbrauch gernachl. Nach der Heuerndie pftegen sich
beyde Geschlechler aui zwey oder dreyTage bey einer Hütte auf dem Gipleldes nächsten Berges z! versammeln:die
[,,]ädchen bringen Catfee, Zucker urd [4ilch, die Jünglinge N,4us k und We ni der Caäee wird rnit vielem Rahm in dem
großen Käsekesse gekocht;ganze Zuckerhüle werden hineingeslü zt i aul dem Gras um densetben her sieht man die
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S1*2- *,;*?.e*.
Bäue n der Umgebung von Bern. Slich von B.A. Ounker
(1746-1807) nach J.L. Aberli, um 1780. 19 x 12 cm.
Schweize sches Landesmuseum, Zürich, lnv Nr L[,1
27 Kuhhin aus dem Kanlon Fre burg. Stich vo,r l4arquard
Wocher (1758-1830) nach Gonined Loch€r, dalierl1780.
21 x 14,5 cm. Zenlralbibllothek Zürich, Graphische
Sammlung,lnv Nr Freiburg 1.38
Gesellschaft aus hölzernen Lötleln Caflee lrinken. Hochzeitslesto, zu welchen bis vietz ig Personen gebeten werden,
haben wohl eher eine V'y'oche gedauert: Calfee,Thee (worin Zimmt und Safran) undWein mit Spezoreyen und Zucker
wurde den ganzen Tag aufgetischt".il3 Doch nicht nur die wohlhabenden Bewohner des Saanenlandes genossEn
Kaffee und veMandelten bei Festlichkeiten den Käsekessel zum 
"Cafleekessel"ile. Die neuen Trinkgewohnheiten
drangen in alle Bevölkerungsschichten vor, und der große Ernüchlerer machte deshalbvordem Bauernleben nicht halt.
Nochmals geht von Bonstetten auf den ländlichen Kalfeekonsum ein und schreibt: 
"Auch die Abendbesuche werden
von ihm ldem Katfee; A.d.Vl beseelt. Viele Bauem lrinken ihn täglich zweymal, die Armen, welche keinen Zucker
haben, milSalz".120 D,ese Bemerkungen überden Kalleekonsum im Saanenland, sowohlzum Kanton Bern als auch
zum Kanton Frsiburg gehörig,lühren unszurück zurzweiten Nyon-Tasse, aufwslcher ein Freiburger Kuhhirtdargeslellt
islr21. Er kann nun mil der neuen Sitte des Katleetrinkens in Verbindung gebracht werden und ist nur noch beschränkt
der Vertreter eines bukolischen Arkadiens, als welchen ihn die katleetrinkende vornehme Gesettschafl geme gesehen
hätte. Auch er kenni nun das moderne Heißgelränk Kaffee, obwohl er dieses wohl kaum wie die feinen Damen und
Herren aus potzellan€n Tassen genoß, sondern vielmehr aus ird€nen oder hölzernenTrinkgefäßen.
Nach dieserschlaglichtarligen Präsentalion derAbteilung Porzellan des JS[,,lnoch einige Angaben zur übrigen Samm-
lung. DerGrundslein zum lvuseum und zur Sammlung zur Kullurgeschichle des Kalloes wurde im Jahre 1970 mit dem
Erwerb eines Konvolules von 104 graphischen Blätlem sowie einer Bibliolhek von 170 Büchem gelegl. lm Jahre 1979
beauilragle KlausJ. Jacobs den Jurislen Dr. Holger Hasenkamp mil dem Aufbau und derOrganisation des l\,,luseums.
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Dieses wurde in einer Zürcher Villa mal einmalig schöner Lägs am See im Dezember des Jahres 1984 eröffnet. Am
Museum isl neben dem Direktor in der Person von Dr. Hasenkamp die Kunsthislorikerin Katerina Vatsella als KonseNa-
lorin beschälligt. Die Bibliothek umfaßl inzwischen gegen 3000 Tilelaus dem l6.Jahrhunden bis zur Gegenwart. Die
Ouellen-und Sachliteratur zum KaJJes umJaßtauch Naturkunden und Reiseberichle.
ln der Sammlung befindel sich ferner ein reicher Bestand an bildlichen Darslellungen von doku menlerischem Werl lü r
die Kuliurgeschichts des Kaffees. Bildor und Grafiken zeugen von der Kalf€€loidenschaft des lS.Jahrhunderis oder
widerspiegeln disVoßlellungen der Europä6r Überdie exotische Heimal des Kalle€s und deren Bswohnern.
ln derAbleilLrng Silbertinden sich KaJlsskannen und Kafieekessel. Zielder Sammlung in diesem Bereich ist es, neben
der klassischen Form der Katfeekanne auch die im Lauie des 18. Jahrhunderls enlwickelten r€gionalon und nalionalen
Slile zu dokumenliersn. Ein Kalalog über die Sammlung - welche im üb gen in sländigem Wachsen begrifJen isl -
existiert noch nicht. Eine enlsprechende Publikation istzwarvorgesehen, wird aberlrüheslens nach 1990 greifbarsein.
Das N,{useum mit seingm Sammlungsgul, seiner auslührlich€n Dokumontalion und den wechselnden Au§slellungen
slehl Forschungen und Sludien zu r KultuF, Sozial und W nschatisgeschichte des Katfees offen.
KATALOG
Hinweis:Soweil beiden Slücken nichl bosondeß vemelkl, l)andell es sich um solche au§ Hanpozellan
Abldzungen: DSlr Ourchmßer des Sland,ings; Dmd größler Ourchmesseri DF Durchmess€r des Bandss
Manulaktur [4e ß6n, ohne Mafte
1710 13
H. 13,4 (ohne Deckel), 15,0 (mir DeckEl)iB. 13,5;T. (Fuß)
Enhrlurl Johann Jakob [minger (1633-1724].
Böngeßreinzeug. schgÖen folb€on. Das slück weisl drei
resrauriene Bruchstollen am steg aut
JSM lnv Nr CS4/18, (Abb.1)
Auf der quadrarischen, leichl prol li€rtsn FlJßpläfte, über senk-
rechtem Verbindungsslück dsr verkanligs, gebauchte Kan-
nonköpei in d€r Fändzo,ro wi€dsrum mil zweiiacher ProI lie-
rung. schwäch€r zu6.sl, dann slärker. Ohlh€nkel mil Volule
oben und unton, beids6il€ gekehll mil konli.uierlich $hmaler
werdendem Diaman(,ies aul dem Henkeldcken. vie*anrige
Tü116, welche aus einem Fischmaul heraussächsl. Zwischen
Tüll€ und Kannenküpe. Sleg, beslehend aus zwe ineinander
v€rhängt€n 
"S-Fom6n. Aul dem quadralisch aLlgeselzlen,
vi€(anlgen, am Rand prolilenen und ob€n abgeplatlet€n
Oeckel ein Kiaul, d€r de Form der ein26lnen Elemento des
Oiamäntineses auln mml.
Vor 1979r siehs vor allem: Hans Slz; J. J€fiorson Miller lli
Balnor Rocksrt. Calalogue olThe Hans Syz Colleclion. Smilh-
sonian lnstilution Pross. Washlnglon D,C., 1979. S. 16-17i
Slolan Bursche. M€ißen, Sleinzeug urd Polzollan des 18.
Jahrhundgrts. Kunstgew6rbemuseum Berin. Bsrlin, 1980. Nrn,
l0 und 11, S. 45-48r sowie: Günlher Schi€dläusky. Tee, Kal
lee, schokorade, ihr Einrrirl in die Europäische Gesell$hail
Mnnchen. 1961. Abb. 9i Pozellan-sammluna. slelliche
Kunslsmmlunqen Or6sden. Dresden, 1982. §. 51i He.mann
Jedding. Meißener Porzellan des 18. Jahrhundens n Hambur
ger Privarbesilz. Mus€um nJr Kunst und G€werbe. Hamburg,
1982. Nr 5, s.37-3SiJohann Friedrch Böllgor 2u Ehren.l','lei-
ß€n Frühzeir und Goqenwarl. Ausslollong 4.2. 2.4.1942.
Slaalllche Kunstsammlungen Dresden. Dr€sden, 1982. Abb. t/
15;Claus Bohz. Formen des Böltgersle nzeugs im Jahre 1711.
ln r Keramik-Freund€ der§chweiz. Mit€iungsbtatt NL 96, [,tärz
19a2,S.7-10
ManufaKurt4elßen, ohne [4arke und Goldnummer
1724125
H. 15,5 (ohne D6ckeL), 18,5 cm (mil Deckel)t Dsh 6,4i DB
6,6.
Fledaunerungän der Hallerung des Deckels.
JSM lnv Nr C8l/3. (Abb.3,4 und 5)
Die bimentomiqe Xanne mn autqewölbr6m Fuß, spilz auslau-
lender Schnauze und Ohrhenkel mil StagansaE und Volule
oben, unten h en AkanrhLsb'an äJslaul6nd, wro du(h eilen
gewölblen, oben lsichl abgeplanebn D€ckel mir Pilzknaul
abgeschlossen. D$ Fuß der Kanne sl v€rgodel. Gold lindet
sich ebenla ls ä s Akz6ntuierung derVolule und des Akanthus-
blältes m Henkol,am und um den Knaul sowie am aaagrecht
nach außen geslolh6n nand des Dect€ls. Eine Bordüre aus
GoldspiEen läuft onllang des Halses und dsr Schnauze. Mit
Gold begenzl wldon auch die beiden aus Oval und Rechleck
gebildeten Kanusch€n aul den Ssilan der Kanne, gemali in
Gold, Purpur und E senrol. Braune Lüslor,€lderschließen nach
außen an di6 Goldkonluriorlng an. Zwisch€n d€n Karluschen,
am Anguß und am Henkgl beli,rden slch indiänische Blüren.
zweige aus Elsenrol, Purpur, Braun, G6lb und Grün. ln d€n
Kanuschen undam O€ckolJe ruer Szenen m'l Ch'noßerien.
Vor I980 sieh6loralem. 516är BJrsch€. l',16 ße1, Slerzeug
und PoEelan des 18. Jahhunderls, Kun§tgowarbemu§gum
Berin. 19S0. N.59,68,74, al.
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3 Koppchen mil Unlerschale
H.4,5; DSh 3,6tDB 8; Schwertermarke, GoLdnummer » «,
Kerbst ch an lnnenseitedes Slandr nges.
H.z,li DSh Zst DR 12,7i Schwsrtsrmarke, Goldnum-
mer »1.., Kerbslrich an linenssile desStardrinses.
Leichl blasigs Glasur an Koppchgn.
JSM lnv Nr. C87l39. (Abb.6)
Lippenränder an Koppchen und Unteßchale verooldet, schma-
er Goldstreifen ebenialls an den Slandringen. An der lnnen-
seile von Koppchen und Unlerschale Godbodüre. An Kopp-
chen aul Slandring übeßreilende vielpassige Kanusche, nach
nnen mlt$hmalem Goldslreilen abgeschlossen, nach außen
Lüsterfelder und Blatlranken in Eisenrol, Pulpur, Bau und
Ge b. ln der Karlusche Landschaft mit großemTor aul der lin-
klSerle.ene Vrlarm Hrlle qrurd ailde reLhler Se{esoue
nder Milte je dieGeslallen einas Mannes, einerFrau undeines
K ndes. Auf der Gsgenseile das spiegelbildlich angelegre
Monogramm Chrisllans Vl., da^iberdie pupur gelüfterte und
mil blauen Cabochons besehe Kiniqskrone. Unrer dem
Monogramm zwei nenander veßchlungene Palmwede in
Hel und Ounkelgnjn sowie Braun, die links und rechls des
Monogramms omporslelgen. Zwischen Karlusche und Mono-
sramm indianische Blumen. ln de. Mulde des Koppchens,
durch zweieisenrole Kreise eirgelaol, ein in PUDUi gema tes
Grhetue,l lm ZerULm Blul€ mrl esenrolen Blänern soue
Geb und Grün. Je vi€r Blülensegmente regelmäBlg am Band
desGitletuerks angebrachl,ln der Muldeder Unlereha e das
Wappen Chrislians Vl. (1699-1746), de. 1730 König von Däne-
-a k wLroe Übs dem r^Japper d.e q erl-e Kore wie am
Koppchen, um das Wappen blaue Sloflbahnen, zuunleßl
blaue Schlele mil dem weißen Elefanlenorden. AuiderAußen-
seile der Unteßchale india,rische BIumen, mil einem voge und
Wellkunst. Heil 22. 15. November 1986. S. 3654; Chrisles
London. lmponant Conlinental Ceramics. Morday, 1 Dec€m-
ber1986. Nr 183, S. T4iAuklion 46 Keramik Kunsi Samslag,
28. Novemberl9ST lappensee-Sch ößchen Heilbronn. Hel-
bronner Kunst- und Auklonshaus Jürgen Fscher Hsilbronn,
1982 Nr 56tTai.6, S. 14.
4 Dame mil Mohrund Kalieelis.h
Manulaklur Meißen. ohne Marke um 1740
H. 15,4i B. 18.7iT, 11.0i Enl'xurlvor J. J. Kaendler
Lultloch ln der unglaserlen Slandiäch€, Brandrisse u,rd
Bruch m Sockel. Bruch in der Siuhllehne. Bechle
Manschene besloBen und ergänzi. Rand des Tschblaltes
bestoßer und m tden Originaheilen repariert.
JSM lnv Nr C81/2 (Abb.7)
Aui enem SchoLlersockel s lzt aul oinem hochlehnigen Sluhl
eine Dame. Links von ihr ein schwazsr Diener mlt Cabarei.
Bechts von hr ein Tischch€n mil Kafleegeschirr Aui dem
Scholensockol finden sich aulge egle Bumen in Blau, celb,
Eisonrol und Pulpur, dansben B atlwerk n GRjn und Türkis.
Der §luh, aui welchem die Dame silzl, si an der Bücklehne
du.chbrochen gearbeltel und goldstafliert, mit einem blauen
Cabochon im Stuhlabschuß. Aul dem zangrauen Bock der
Damefindel sich ein $hwaE-goldenes Blumenmuster Darur-
ier bilzl ein gelber, goldgesäumler SiüErock heruor Am
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schwarzen Mieder istein€ gelbe Masche angebracht. Ge b sind
ebellolls dF Scl'Lhe der D.ae, dp lväs(l-e14 der A.metn
sowie ämschwaEen, mitweißen Spilzen beselzlen Häubchen.
Uberdem Fock träql die Oame einen purDur und lürkstarbe-
nsn [4antel, der lleischiarbe. (du.ch Mischung von zanem
Eis€nrol und Gelb) gelütrerr isl, tn wesenttich ieinerem Auitrag
isl diese Mischung auch a s lnkanal zu Inden. Der Hund aol
ihrsm Schoß sl am KöDer ebgnlatts i eischtarban, schwaE ist
die Schwanzspilze, der Kopf, der Fücken in Schwau fein
g€slrichet. Erlrägtein grünes Halsband. Schwaz isl das tnkar
nal des N,lohren. Blau sind seine Jacke und seine Hose, qetb
der Turban und der Bock. Di€ SchäDe und die Stielet sind
e senrot, während an den Arme aulsch äqen crau 2u linden isl.
AnJacke und Bocksäumen goldene Borlen. DerTisch unddas
Kafleegeschirr mil Bumend€kor in Purpur, Grür und Eisenrol
ist godslaffen, ein Deckchsn mit bre ter eisenroter t\,tusler
borle Lnd te'ulFr1ä.9eld€. Eclen lFgl auide- Trsch.
Vor 1980 eelevo dlpm SreiänBurs(he Merßer. SreiizeLg
und PoEellan des 18. Jahrhundorrs. Kunslgewerbemuseum
Benin,1980. NL 306, S.298 299.
5 Oslasialisches L ebespaar am Kafieetisch
i,,lanufaklur Meißen, ohne Malke
H. 11,8; B. 13,0iT. 9,2; Enndurlvon J. J. KaendleL
Luflloch auf de. Sockelunleßeile sowie an d6r Sil2g€legen-
heildes L4annesund der Frau. am §ockel Brandisse. Linke
Hand des l4annes reparen.
JSM lnv NrCa3/12(Abb. 8)
Silzendes Paar an Tischchen, de Köple einander zuqeneigl
zum Küssen. Der Mann silzl aul einem Bauhslumplund sp ell
die Lauie, die Frau aLfeiner fe sigen Erhöhung.Vor ihnen steht
ein qoldstaflienes Tisch.hen, daraul gotdgeränderle Kattee
kanne mil Koppchen und Unlerscha e Die Frau legt hren lin-
ken Armumd eSchullsrdes Mannes, in der R*hter hätsi6ihr
Koppchen mil Unterschal€. Auf ihrem gelbgeiüterten urd gold-
gesäumlen Kleid indianische Blumen n Purpur, Eisenrot, Bau
urd Geib mil gnjnon Blätlern. Ein Güne r Go d ond Purpur hal
das Kleid zusammen. Schwarz slnd ihre zum Knoten geblnde-
ner Haare. Der rechls eisenrote Schlh der Frau srehr aul
einem Schachbretl mit schwaz-we Ben Feldern. Das Kleid des
[,lannes sl purpurlarben gelünen, das Unrerklsid go dge-
säumt. Mil Gold konlurierl lst ebenials sere Kopfbedeckung,
die Schuhe snd g6lb. Die Laule isl braun bemalr, goldlarbe,r
die Sa ten. Auld€rlinken Schullerdes Mannes hockr ein Papa-
gei mil gninsm Gelieder, roslroten Flügeln urd ebensocher
Schwanzspitze. Köplchen und Schuhern snd in Purpur
abschaltieri der Schnabe isl $hwap und purpur Diese
Sz€ns ist aui einen Scho lensockel aulgebalt, .nil B umen und
Balw6l( belegl dre Blums ourpJr Jnd ge'b, dre Ba p.g{r
Das hkafirat des Paares isl zanes Roslrol. Aulialend an der
riränn ichen Fiqur sr sein überproponionie.t groß gestaltetes
lMonika Hornig-Sutler [,le ßener PoEellan des 18. Jahrhun-
deds im Visier von Kunstgeschichle und NaluMssenschaft.
Teil lll. in:Wellkunsl. Hefi 1. 1.Januar1985. Abb. 13, S. 211
ChrslieS, lmponant European Porcealn. Auktion vom
11 . November 1985 r Geni Nr 72, S. 39i Auklion 46 Keramik-
Kunsl. Samstag, 28.November198Z Trappensee-Schlöß-
chen, Heilbronn. Heilbronner Kunsl- und Auklionshaus JüOen
Fischer Heilbronn,1987 Nr 26,ia|.13, s.10.
6 T€ilo eines Tee- und Katfeesoryices
[,lanufaklur [,leißen,
PoE ellan 1760-1768
Bemalung 1765-1770
JSI', lnv Nr c82ß. (Abb.9 und 14)
Ränder v6rgold€1, Goldslreilen, auch am Fuß von l<ailee_
kanne, Mllchkanne, Teedce und Tasssr. GoldkalligraPhen_
rand an Hals von Teedo*, Kafleekanne und Milchkanne, am
lnnen€nd derTassen und der lnnenwandung der Unienassen,
Goldsla,forung von s.hnauzen und H€nkeLn. Die Knäule von
hafiee- uno Milchl ne soue al der Te€dose .n Form einer in
Purpur und Türkis slallierlen Anemon€nknospe. an Kaflee_
kanne und Milchkanne Darslellung der Jahreszeilen, an den
Tassen Monatsdärstellunqen sceis in den Untenassen, ln der
l\,{ulde der Tassn Tie*reiszeichen. An der Teedo* zwei bae
chantische Szenen. Farbige Bemalung von Franz Ferdinand
H.126 (ohne Deckel)i21,9 (mit Deckel);DStr 7iD.,,12,2; OR
6,5; Schworiermarke mil PunK, durchgeschlifien.
Standring unglasied, Fland dor Kanne mit Unregelmäßigkeilen,
kleiner Brandriß im lnnemdos Ausgusses.
Gebauchle Kanne aul niedrigsm Fuß, am Band leicht verdicK.
Gemuschelte Schnauze, J-lÖrmiger Henkel, aui dem Bückon
geschuppt. Hochgewölbler D€ckel, daraul Anemone mil aei
Blätlsrn am Stielals Knaul Rochls vom Henkeldie Daßtellung
des Sommers, nach einer Kopie oines Stiches von N. de Lar-
msssln nach Nicolas Lancrst. ln der l,lifte der Daßiellung der
s.hnin€r im ah@nleld, ln dsr llnken Hand die sichel. Link§
Frausnfigur, ihren Bock anhob€nd, um die am Boden herum-
hüptendon Wachteln aulzunshmon, und rechls ein auf dem
Boden halb kniend, halb lisgondsr Bursche, der die Wachteln
botrachter. Rechrs von ihm ein H€nkelkorb und eine wßerlla-
Dominiergnd auidieser Daßtellung isidasPulpuram Rock der
Figur links, an der weste des t\4annes in der Milte und an der
Schäpe des lrannes am Boden, dessen Hosen gelb und die
Weste roslrol gemall wurde. Boslml isl au.h die Ho* des
schnitlors sowie das getupfle Inkamal. Hellgrün sind die
Bäume im Hinrergrund, der Boden und die u,bste des [4äd-
chens. Braun di6 wachteln, der Henkslkorb und diswasserlla_
AulderSeäe links des Henkels die Oaßlellung des Frühlings,
eberralls nacl ener Kopieenes Slrches von N d€ larmessin
nach Nicolas Lancrel, bestehend aus dr€i Figuren. Das Mäd_
chen linl,"s mit der Gießkanne, in dor lvilt€ der Bußche mil der
Slechschauiol und rechts ein l4ädchen mil Blumsnschale.
Bäums im Hintergrund hellgnln, wie auch di€ Pllanzenundder
Bod6n in Vorde'grind. Das lrädch€. linls llägl ein€n rcsro-
ten Bocr, €inen pLrpurner UberocL. €in€ g€lbe u/hslF. Der
Bursche in d€r Mitle weisl rcslrole Hosen, ein blauss Slrumpi
band und braun konluriene weste aut Oas Mädcher rschls lsl
mil selbem Kleid und purpumer Schürze dargeslelll. lnkarnal
gelupftes Fostml- Unlerhalb des Ansacss des Ausgusses
Fliege zum Kaschiaren elnes Glasudehleß. Am OeckeL Dar
slellung einer ParlorceJagd und Blumeneeige,
H. 9,7 (ohne Decke0, 11,5 {mil Deckelr DStr 4i D.a Zsi DE
4,1,
Schwenerma*e mil geschwungenon Parierctangen und Punk-
ren an Parießpirzen. Manschelten oben und unlsn am Henke
mit Kene als Deckelhaltetung, au§ [,{e§§ing, ghemal§ vergol-
d€l..el7l rur nocl Goldresle, wdhrscheinlch 7ur Kasch erung
sier Bruchstellen (alte Leimspuren unter der lranschetle).
Bemalung srellenweise abgespli&n, minimaler Abschlag am
Die Milchkanne in gleicher Form wis die Kaflsekanne. Links
vom Henkel die Daßiellung dss Frühlings, nach einer KoPie
eines Sriches von N. de Larmessin nach Nicolas Lancrel, aber
ohnsdieweibliche Figur links mil der Gie0kanne. An ihrerSlelle
ein blühonder slauch (oder langstielige Blumsn) in Hell- und
Schmurziggrün sowie mil purpurnen und gelben Blüten. Der
Gärtner, in der rechten Hand eine Schaulgl, d€n linken Arm um
di€ Schuher der Gärlnerin gel€gt, tlägl roslrole Kniehosen mil
gelber Mehe am Knie, gelb€ l',lasche €benialls auf den
schwazsn §chuhen, gelblicherWams mil gräulichsr Konlurie
rung. am schwaEen Hul eine roslmle nos6tle. Di€ Dame rrägr
g6lb6 Schuhe, einen pulpunen Bock, ein Obsrleil in §chmuti-
gem Purpur sowie eire purpume Fose im Haar. Die weiße
Schürze mir Gemisch aus Purpur und Schwarz abschatlisrl. ln
der Hand hät sie eine Blumenschale mil puQurnen Fosen und
geb6n Blumen. lnkarnat rcslrole Schrältierung, Rechls vom
Paar ein Baum mil Baflen aus Hellg un und Schmul7qgflln,
der Boden in dergleichen Farbgebung.
Rechrs des Henkels die Daßlollung des Herbsles, beslehend
aus zwei Figuren. Anders as aui d€r vonage von Lancret
wurde auf die*r Dar§tellung die äußere rechle weibliche Figur
weggelassen. Es handell sich um oine Szene aüs derwein-
lese, was durch dle purpurnsn im Korb liegenden Trauben
angedeutetwird, welcher am link€n Am der Dame hängt. Der
Mann greiit der Dame um die Taille, wolche dabel, leicht
erschrecld, den rechlen Am anhebt. Dsr Mann llägl schwaEe
Schuhe, eine $hwarze Kniehose, eine schmulzlggrüne, gelb
bordierre Mlbsre und einen rostrolen Kinel. Die Dame, mh
rosrbren schuhen und schmulzig-pupurnem Bock trägt über
w€ißer, grau konturierter Bluse ein schmulzig-günes Obeneil
ohno Armel mil purpumer [,{asche.
Purpurne Schleire im HaarderOame und pupurnes Band am
$hwau6n Hutdes Hern. Das Körbchen braun. das lnkarnal
rosl'ol. Bechß des Paares ern Baum m gle chen BL;neh wi€
in d€r €rsien Däßrellung. ebenso der Boden Fli€ge in
Schwau purpur unrerhalb der Schnauze und in Schmutziggolb
H. l0 (ohne Deckel), 12,3 (mil Deckel); B- 6,8;r 4,8; Schwer
temarke mil PunKunlerhabderSchw€ner
Slandtlächg unglasisrl, zwel Branddss€ an 6iner Ecklänge,
Uber rechleckiger Slandf äch6 d6r gerade viorkantigs Geläo-
körpor, ob€n durch einen Rundbogon abgeschlossen, mil run'
der Geiäßö,fnung und zylindischsr Deckelhallerung. Oeckel
zuersl zylinder,ömig mil leichl nach außen geslelllem Fand,
oben wiederun! Kugelsegmentlömis abseschlossen mil auf-
gesetzter Anemone. Aui der Frontseile Darstelluns mil Bac-
chus (Tiumph des Bacchr's?), in der ein lrunkener liesender
Ba@l-Ls dre Szene behelschl, das rechle Berr über einen
umsekippten Weinbshälter gslsgt. Links von ihm zwei lrunkene
Faune, ebentalls liegend. Rechts 6in stehgnder Weinbshälter
mil relieiierten Punen an d€r Wandung, 6in pupumes Tuch
daüb€rgelegl sowi€ dahinier aul umg€kipptem Sockel ein6
Büsle, Drei Frauen hinterundzurS€ir€vrn Bacchus, di6 r6chr6
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Figur tlbor ihm sin€Traube in dor Hand hahend und sie pres-
ssnd, Dle mitlere Figur häll mil bEiden Händen einen Xolb,
gstulll mil Traub€n. Zwiehen derlnitl€r8n und linken Frauen,i
gur oin Baum mit hellgnünem Laubrelt, die linke Figur an die-
sen qelehnl und die Szene belrachl€nd. Boden in Hellgrün,
lnkamai und Behaarunq der FEuen rosrror. PuDur die Orape.
nen sowl€ das Klero der linken Fräu. Baehus mil grunem
Kranz, di6 r€chte Frau mitgelbem Kl€id und hellblaugm Haaß
Auldor Bückseite Darslellung oiner naoklen Frau milTschinel'
l€n in der Hand, welche sich an ein großes Weingeläß rnil
Schalskopl und Akanlhusblätsm lehnl sowie purpumes Tuch
um dis Obsrs.henkel drapi€rl hal. Band an don Tschinellen
so{is im Haar hellblau. Figur hinler der nacklen Frau nur leil
wsis€ sichlbar mil gelber Koplbed€ckung und aus einer Kanne
Woin in eine S.hale gieBe.d. Dahinler sin llatlemdes roslroles
Tuch. lo Vordergrund linl.6 Faune und Puflen, rechls davon
um96kippler brauner Koö mil Trauben n Pulpur und BIau.
Links wnd dioSzenedurch Bäum mil hsllgdnen Blätlern abg6-
schlosson, Boden ebenfalls hollgnln, Vl,bingeläß und Trepp€n-
slu'€n braulschwaE. Inkarlal rosl'or und b'äLnscl^wau.
Aut d6r .€chlen Seilenpani€ oinh€imischer Singvogel mit
Aaum an d6. rechlen Sehe, Vo96l in Braunschwaz und Blau,
Baum mit ,oslbraunem und $hwazem Slamm und Geäsl
sdi6 gnin6n BEtem. Boden in g,ünem Boslbl und Braun.
$hwaE. Aui de, linken Seilenpani€ ebenlalls einheimischsr
Singvog€|, übe.preponionienaut€inem Asldes Baumes. Glei-
che Kolorätion wie aul der rechl6n S6ile, der Vogel aber in
Rostror m tgelben Federn am Flüge.
Am D66kal an der zylinderlörmg€n Halerung droi Blum6n.
zweig6, g6lbe Bosen mt lürkisgrünan Blättern, purpurns Ane.
mon6 mil schmulzggrünen Bläte.n sowi€ blaues Vergißmein.
nichl mil schmulziq-grünen Bläü6h. Aul dem Dekel klein€
Dar§ellung einer sitzenden Dahe zwaschen Slrärchern und
Baum, d6r Fl@k schmuEiggelb, dio Jacke ctor, di€ BEtler
de, Pllanzen schmuEiqgriln. Aul96sdno Anemono als Knaul,
purpu. §iallie,t, Bläter rilftis.
Tass€ mii Unteßchale ([,lonatApril)i
H 4,5; DSh 3,9; OF ZSi Schwerlermark€ soltie über der Gla-
Bradnß im Fond cler Tasse und links a.n oberen AreaE des
Honkels, Goldlalligaphenrand abgenutzl.
Niedige Tässe äul4 mm hohem Fuß, mitgeradem Rand. Ohr
henksr mitVolute unten.
Die b6ld6n Darstollunsen links und rochis des Henkels b6ze.
hen sch au,dsn [,4onal April. Link§ d6s H6nkelseine Schn€k"
kensam.l6rln, *elche de gesanr6ll€n Scl'ne.<en äul€i.€m
gellochr€non Tablon emem Wnz€r bnngt, der sie in einer
Ptanne üb€r 6inem Eisenolen brä|, Fl€chis von ihm ein Botich
mil Dsckel. aul w€lchem ebenlalls Schn6*en lieoen. Fock der
Sch.€ckensammledn purpu( gelbe Schüze und gelbe§ Mi€.
der Hos€ d6s Winzers gelb mil purpu,rem Wams und hsll.
blauer Mtllz€. lnkamal roslrot, Bäum6 und Boden grau, Olbn
Bei d6r Darstollung rechls vom H6nk6l handeh 
€s sich um
eiren Gännff mil purpumen Slrümpl6n, roslroter Hos6 und
schmJtz ggelb€mWans Lnd §c1särzb'aune' Mül7e. oer seme
Blum€n- und Pllanzenbehälhlss€ naoh außen bringt. Im Fond
de. Tässs die Oastellung des Sl6rnz€ichens Slier, umrahml
von Bocaill6n,ganz in Pueurgemah.
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H.3iDStr. a;OB 13,3i Schwe.temarke mil Punkt, du.chschtit
fen s@i€ überderGlasü in Bo§ror: No:4. APBIL|S.
Goldrdd §ta ( abgenutn. AbnuEung eD€ntatts der Oärsieltung
aul der lnnenseite der Unlo,sdale
lm Vordergrund der Oarslollung d,ei Gännsr, dis rinke Fiqur
stehend mit Stechschaul€l in derlinken Hand, die mitlle16 Fiqur
sich bü.kend, elnen Baum oinpllanzend und dle rechle Figur
kniend mil dor Sichel €lne P,lanze sohneid€nd.lm lvittelgrund
rechls auf Sockelnackle Figur mil drapienem Tuch, inks de.
Figur e ne Ganenanla!6, lm Hirtergrurd ein bslestigtes Slädl-
chen in Pulpur und ro§tolon Oächern. Hose der link€n Figur,
Kleidunq d€r rechlsn sowis der garue in PurDur, Wams der
linken Figur und Schüz€ d6r miflleren in Undonglün. Blume.-
Tasss mil Unterschal6 (tlonat Juli):
H. 4.5: DSli 3.8i DB Zgi Schwenermark€ mll Punkl, durch-
schlifien unrer de. Glasur €r1ger.El I rei€ über 06r GrasJr rn
B6nddß im Fond der Tass6.
Die beiden Darslellungen links und rechls d6 Honkels bezie-
hen sich aul den Monal Juli. tinks des Henkets ist eane Keget-
panie darge§tsllt. Fechls in d6r s2ene ist ein lein g€kloidetet
Hen, mii schwazem Hul und blauen Blumen, wglcher im
Begrtre isl mil seinem purpurion Wams di€ schwärzliche
Kuge n der Hand zu po ieren. Unler dern WamB gLrckon gelbe
KniehGen horyor, an d€n Füß6i lrägil er schwarz€ Atulel. ln
d.rMitl6de Sze.es 2' vol Buschen um'ahnl, e,ne Danein
pulPurnem Kleid, an der Brusl und anden Armeln blausSchlei,
len. Der Hur isl oben mil purpumen Btumen d6korie,r, in der
rechlen Hand häll sie einen Fächer lhr lnk.rnar 
- 
wie ch
dasjenige des Hern rechls 
- 
sowie ihre Schuhe sind in Eisenrot
gemah. UnksderSzene slohend aeiländliche Burschen, der
lnke aul einen Stock gestüt t, welche beide dem Kegelspiel
zuschauen, Oie €chl€ Figur llägr ein oisenrotes Wams mii
gslban Hosen, purpuri6 SlrÜmple und schwarz€ Schuhs mit
schwazsm Hut d e liirk6 F gur ebenials schear2e Schuhg Lrnd
schwarze,r Hut mil purpumer Feder, purpum€s Wams und
€isenrole Kniehose, bräunliche Slrümplo. Aoch das aulge-
slellle Kegelspiel isi von bräunlicher Farbe. Das lnkarnat beider
Figur€n isl eisenret. Oer Aoden, auf welchom die Figuren sle-
hen sowie die Büsche sind in Hell- und Dunkelgrün sowis c€lb
gsmalt mil braunen Zweigen und Sleinen oder braunen Ab-
Di6 Szene.echtsdes H6nke s srellrdasZusammenrechen des
Heus während der H€u€rnle dal Eine männlichs slehonde
Figur rechts häll enen A€chen in der Hand, mit w€chem er
6ino Heumad zusamfren.echl. Die webliche Figur links, mil
lasziv geöifnelem Mi6d6r, ruhl sich aui einem H€uball€n mil
hinler dem Kopl veMhränklen Amen aus. Links neb6n itu tiegl
sin Heurechen. Die männliche Figor tad einen getben Srot!
hul und ebenelche Kni€hosen, über einem reißen H6md eine
purpume \Gste, das l.tarnal, auch an den unbest.lmpfien
Waden. istroslrol.ssin Rech€r lsl oraun*hwaE. Di6 Dämeim
Heu lrägt ei1.n pJeu'nei Foch, uber weißd Bluse erre
roslrole Wesle ord in den schwazen Haa€n €in6 blaue
Schleile. Sie isl bartuß. Heu und Bod6ns nd eine Mischung aus
Gelb und Grün, mir hollbraun€n Abschatt erurgen, lm Fond der
Tasse, in Pulpurgema t, das dem Juli€.lsprechend€Tigrkreis-
26ichen, d.h. ein Löwe, umEhmr von Rocaillen und Flanken-
H.3.2: DSh 8.2i DR l3,2iSchwertemarke mil Punkl. durch-
s.hlitfen sowie ilberderGlasurin Foslrot No: 7 IULIUS
Goldrand abgenulzl, an der Wandung außen kleine bucklige
Elhebungen. Abreibungen im Fond.
ln dieser Unlerschale iindel s ch wiederum e ne Darslellung der
Heuernle, rechls im Vordergrund ein Paar, wobei sie ln der
hnLel Hand 
€i..r Wasse'lrug häll er n der rechlen eren
Hgur€chen. Hinler ihnen erhebt sich ein Baum ml bEunem
Stamm und Aslen, das Laubwerk in Dunkel- und Hellgnin. ln
der [,{ilte derSz€ns Heuerinien undein Schninerin RÜckenan-
sictn, im Hirtegrund eine Ktche m queßchitien und vle-
rungslurm i,r Pupur mit roten Dächern, dahinler n schwachem
Purpur eine §ladl. Links oben wurde ln Purpurbraun und Grau
eire F iege hing€mat, welche nichl elne Unreqelmäßigkeil des
Schebens zu überdecken hal, sondern eine LeersleLle der
Komposil on Iüll. Die Frau imVordergrund lrä91einen purpur
nen Focl,. L.rsr dem scl^üaEe Schihe heryorschaier, pir
gelb€s Mi€der, die weiße Schürze isl hochgenommen. Der
M.1n lräg schwäp. 
.Sr elel, die Wader .i1d sicl rbar. sFn e
Hos6n sind ro§trot. Uber einem weilgeschninenen weißen
Hemd trägl sr eine pupurne Weste. Ein schwarzer Hut mil
purpumem Band bedeckt sein Haupl.
Die Arbelerlnnen und Arbeiter von links nach rechls lragen
sin6n roslrolen Rock mit pupufirem Mieder, einen pupurnen
Rock und pulpuhes ,lieder, desgleichen die drilte weibllche
Figur, während derSchnilterganz rechts gelbe Hosen und eine
purpurns We§te trägt. Der Edboden wurde irn Vordergrund in
Helr und Donkelgrün gemai und nlmml nach hinlen ei,re pu.
purne Färbung an. Dß lnkanal al er Figuren isl rostrol.
Ta§se mil Unl€ßchale ([,lonal September):
H.4,7iDSt 3,atDF Zat Schwedennarke firil Puikt, durchg+
schlifi€n, urle'oFr GlasLr engerrn 5l Lber d Gldsu n
Bruchstelle oberhalb der unteren Ansalzslelle des Henkels.
Abschlag am Band aui der Höhe des Henke s. Goldrand abge-
Die dr€i DarslellJnger 'inls und rechls des Herhpls sowie
gegenständlgzu diesem bez ehen s ch aulden Monal Septem-
ber. Llnksdos Henke s lsl ein slehender Mann in Seilenansichl
dargeslelll, d6r sich aul selnen bGunen Slock slülzi. Er trägl
€inen schweren purpunen [,lantel, braun-schwarze Hosen und
ebenso chs Schohe, sch(& überdie Schuller eineTasche. Vor
ihnr beltell aul den HinteDlolen ein braun-schwarzes Hünd-
chen, die Vordelploten in der Höhe und aui den St@k abqe-
slülzl, Rechts diaser Szene ein Baum in schmutziqem Hell
grün. h glsicher Farbe isl auch der Edboden gemall. Gegen-
standig zum Hsnkel eine auf einer Sle nbank(?)silzendeäiere
Frau ln pupumem Rock, oslroler Jacke und gelber Kopibe-
d6.kung. Am Gürrel lrägr sie ihren Schüsselbund sowie ihr
Eßbesreck. [,lt beiden Händen hebt sie eine Kanne zu ihren
Lipppn. Fechlsd€ser Fgu'. äurder Bankund dm Boden, zwei
ilache Körbe m t Zwotschgen, Apieln und Quitlen (?). Llnks von
il^r pre lrdShuh€ mil Weirkauber. Fecl-ls dpser Szene ein
Baum n schmutzigem Hel Lnd Dunkelgdn, auch der Erdbo-
D e Szene rechts des Hsnk€is slelh einenW nzer beiderwein-
lese dar Er ist umrahml links und rechls von Weinreben mil
Trauben i. Pu'pLr Lnd BlaL Aul sei.em Kop'lrä91 er e'ren
Kranz vonWeintrauben undWsinlaub. DerWinzer isl bekleidet
mil gelben Strümplen, rostroten Hosen, purPUrnerWesle über
weißam, ln Schwaz abschanlgrlem Hemd. Sein lnkarnal ist
wiederum roslrol, Erdbodenund Pflanzen in schmulzigem Hel!
gdn. lh Fond d€r Tasse das Sinnbid des Slernzeichens der
Waage, ünrahml voi Rocailen urd Blathverk in Purpur
H. 3; DSlr, 8,1 i DB 13,5;Schwerlermarkemil Punktdurchschlii-
Ien sowis übord€rGlasor in Braun No:9, SEPTEIT,4BER.
Kleiner Brandriß im Fond der Unterschale. Beriralungam Fand
uid im Fond stelleiweise abgereben.
Die §zene der Untsßchale beziehl slch wlederum aul den
\4onal §eplember und sleltdi€ Apie ernle dar Aufdem knori-
gen Aplelbaum kn et ei. Mann, d€n Apfe korb und die Pfück-
zange ai und über den Asl gehänsl. Über denr weißen mil
SchwaE abschatlierlen Hemd lrägl er eine rostore Wesre,
dazu gelbe mit Pulpur abschatlierle Hosen. Die Blälier des
Baunessind inschmuEig€m Hell- und Dunkelgrüngemall, der
Slamm uid die Asle des Baumes sind ln Braun gemall, de
Apfel selbsl in Braui und Gelb. Vor dem Aplelbaum bernder
sich eine kniende Frau, welchedie Aplelvon oben in Emplang
nimmt. lhr Fock und tvlieder isl in Purpur gemah, am L,lied€r
oben wurde ein blaues Band eingefochlen. WeißgraLe
Schürze und ebensolche Arme und Haube veruo lständigen
ihre Keldung. Vor ihrlm Gras liegen enige Aplel,links neben
ihr slehl eine hoher, gelülter Aplelkorb. Hinler diesem Kolb isr
oin Ligbespaar sichtbar, wobei der lnks von der Dame sre-
hende Mann ihr mit dsr r€chtsn Hand ans Knie grelll. Soweil
sichlbar, aägtdie Dame en Misder, gemischt aus den Farben
Helblau lrd Pulpor, der Mann ene roslrote Weste mil purpuF
nsn Hosen und schwazem Hul. Bechls in derganzen Szene,
im Mitlelgrund woilero Fruchlbäume, ar denen Leilern slehen,
sowie oino männlche Figur,wechedie Füchle nelnen hohen
Korb packt. lm Hinlergrund in Pueur eine Kirche mi haus. lm
Himmel darüber eichi angedgutet ein Voqelschwarm. Erdbc
dsn, Bä!m6 und Büsche inks derSzene in schmut2igem Grün,
leiMese mlt Braun abschaltiert. An der Wandung über dem
Goldkal igraphenrand e n hsekl in Foslrol, welcheseinen Gla-
Tasse mit Unlerschae (Monal Novemb€r):
H.4,5i DStr 4i OFI Zgt Schwerlermarke mt geschwungenen
Panerslangen und Punkl, durchschlfien, sowi€ in Boslrot No:
11.
KleinerAbschlag am Rand. Bruch an der unleren Ansalzslelle
Die beiden Darslelungen links und rechts des Henkels beze-
hen sich aufden Monal November Links des Henkes ein sil-
zender l',,lann, welcherSeehundo häutel, Ein noch ungehäule-
ter Seehund zu seinen Füßen rachls, drei Seehundlelle an
einer Stange auigehängl. Zu seiner Selte links slehl ein
Die Szene isl in Grauschwaz und Foslrot gemall, derKoün
hatistgeLb ebenso, edi€ Kniehosedes Mannes. Seine Weste
ist roslrot wie aoch das lnkarnal. Schwarze Haare urd ebensol
cher Bart. Boden Lnd Baum im Hinlerarund in Helorün. Aulder
Szene rechls des Henke s ein Brannlweinve*äuier mt Bauch
laden, ndem erverschedene Schnäpse anbielet. Fechts von
ihm eine ate Frau, welche sich mil dern linken Arm auf eine
Krücke slülzt, mil derrechlen Hand 6in6 Branntweinlla$he an
ihren l,lund gelührl hat. Hose des Mann€s gslb, \\hms purpur,
Hll s.hwaE mil roslroler Feder
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Rock der Frau in Purplr, Jacke helgrün, Schüzo braun und
schwaze Pe2mütze. lnkarnal rcstrot. Links und rechls der
Szere je ein Btumchei mtl het- und schmut2iggünen Btäi-
lern, Boden nil qleicher Farbqebunq.
lm Fond d€r Tasse dle Oaßlelluno des ,\,lo.atsze chens
Schülza. Lnrahml \o. Boc4 ler. qdrz il Purpur geral.
H. 2,7-, DB A.2-, OR 13,1j Schwerlermarke nil gekrümmler
Pa eßlange und Punkl, durchsch itien sowie in Boslrol No:11.
NOVEMBEF. Ma ereien lm Fond teiweise 2ed<ratä.
lm Fond der Unlerschae Darsre lurg ain€s Bänketsänqers mt
Publikum. Der Bänke sänger links aul der Daßlellung mil zwei
Schaulaleln sow e einer geöilnelen Verkaulslade mil Schrift en,
Bidchen und Fosenkränzen. Flechls zwe weibiche und ene
männliche Figu., welche zuhören undzLsehen, in der Mttle drei
Kindel lm Hlnlergrund eine Dorlkirche ml l,laLer davor lnkaE
nal a ler Figuren in Floslrot, ebenso dasWams des Bänkelsän-
gers und des mitlleren Knaben. Grün slseineWeste, geb dia
Kn ehose und purpurdie Sl.ümpfe. Gelb dieJa.ke dss link€n
Knaben, pupur die Hose des minleren Knaben, ebanso der
Rock der silzenden Frau. lhr Ob,"rleil ist grün. Di€ slehende
Frau lrägl ene gebe Jacke, der [4ann gelbe Hosen und brau-
nesWams. Die Knche lm Hinlergrund isl in schwachem Polpor
gemat, braun sind die Schaulaleln, der Boden in GlÜn und
G6lb. Hellsrun lst das Laub der Bäume lm Hinlerorurd.
Guslav E. Paaurek. Deulsche Fayence- und Pozellan Haus
malei Zweile Aulage, unveränd,"ner Neudruck der Eßlaul
lagevon 1925.2 Bde Slutlgarl, I971. Bd. 2, Abb. 302 und 303,
s.340-341.
Wurde ab 1901produzerl
JSH lnv Nr 86/29(Abb.18)
Form,,Tg at" 1S01, Dekor Flügelmuster von Fudolf Henrs.hel
1901. Beslehend aus Kaileekanne, [,lichkarne, Zockerdose,
Kuchenpane, 6 Kuchenrelle( 6 Tassen samt Urtertass€n. ln
Graogrün Lnd Dunke b au ausgeiührrer U nterglasudekor
H. 21,4i DSrr 8,2i Dmq 15t DR 9,8.
Schwerlerma e, zweifach durchschillen, eingertaT48, eir
gestempelr r9, mir Blau aulgemat52.
Brandnss€ an d€n Ansalzstel en des Henke s oben und unten.
H. r3,8 (ohn€ Deckel), 15,5 (mlt DeckeDi DStr 4,7i Dnar Z5i
Schwerlermake, zweilach durchgeschilfen, eingsritzl T49.
eingeslempeit6l, in B au aulgemat92 (?).
[4 lchkanne gleiche Form wie Katieekanne.
H.4,5 (ohne De.ke)7(mil Deckel)iDSlr 6,6iDna! 13,5 (ohne
Schwerlermarke, zweilach dor.hges.h iiien, 
€ingerü T50,
oingeslempelt99, in Blau aufgemall 52.
H. 5,8i DStr 12,8;DR24,5
Die P alte slaus zweiTeien fril einerSchraube zusammenge-
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selzr, nämllch dem Fuß und d€r eigen chen Ptalte. BeideTeite
mil Schwertor.narke. Der Fuß geslempel T31 und 2 sowie aLll
gemallir Blau 74 (e!,1.71).
Die Schale gsstempell T31 und 2.
Oer hohe F!ß slark eingezogon und teicht autgewötbl. Die
Schale aul der Oberse te te cht konvex mit teicht abgesetztor
H.1,6tDSll 12;DF20,8.
Schwerlemarke, zweilach durchschtiffen. E ngostempel T22
und B3r aulgemat in Blau 52 (alle Tetter). Leicht unregetmä-
ßige Glasur, braune Einschlüsse auf der Fahn€. Boden mil
6Tassen mir unrerrassen
H.5iDSh 4.1iDB9.3.
Schwenermarke. 2weiiach durchgesch itlen, auigestempel in
Blau 52 (smal)in Blau auisemah34 (1mal)
H. 2,2; DStr 8,2i DB 13,9.
Schwerlermarke, e nqeslemp€llT34 und 99sceteaulgemah in
Blau 35 (2mal), in Blau aulgemalt52 und eingesr€mpel 66 (3
ma ). in B ou äulgemdll52 Lnd e rgeslerpe'l6c I rmatl
Während d e Tasse anWandung ond Henketgroßzügig bemah
wurde, kommr an der unlenbse eine reduzierte Form des
Fügemuslers zur Anwendung, näm ich ein retaliv eintaches
Vor 1972 siehe vor allem: Kunst der Jahrhunderrw€nde und
der aaiziger Jahrc. Sammlurg KartH. Bröhan. Bentn, Band
ll. Teil 2t Kunsthandwerk 2, Metal, Porzettan. Be in (Wes0,
1977 Nr 442 S. 308-309t Hermann Jedding. [,te]ßener por
zelan des 19. und 20. Jahrhundeds: 1800 1S30. t\,4ünchen,
1981. Abb. r12 und 113, S. 115t Johannes Just. l,,teißener
Jugendsti Porzellan. Prismaveiag, Gülersloh, 1993. S.
124 129.
ManulaklurChelsea
'1745 1749
H.16,5 (ohne Decket);23 (mir Decket), Dstr 8,4/9,a;0m.,
12.2,DB 6,3.
Marke: einge lzlerTriangel.
Wo|chporzellan. t hFrber n I scnwarzen E nschtüssen
Glasurmaiglänzend.
B€slaur erle Frakluram Ausguß.
JSI\,I lnu N. c83/14. (Abb.19)
Die gebauchle Kanne srehr aul achilach gew6ttsm FuB, wobei
der Standring diese Wellenbewegung autnimml. Darüber der
gebauchte Kannenkärpgr, achttach regelmäRig bis zum Rand
ausaulend eingezogen. Tei angesetzto konkav geschwun-
gaie Schnauze, den Band etcht überslgigend. Längtichsr
Wulsl-Ohrhenkel mit z!rückgebogenem Schlenker in der unte-
rsnAnsarzsrelle. Der Decket mil runderDackelhatterung nimml
am Deckekand die well€niörmige achtfache Bewegung des
Fußes der Kanne wieder aul, ebenso der Docket setbst mit
einem runden, achtach gegli€derlen Knauf ond dem hatbku-
gelio mqer Abschllßee-enl Aul oem Ka.nellorper sowie
ai derSchnauze urd am Deckelsind Blülenzweige zulinden,
wobei zwei ver$hiedene Art€n unterschieden werden können.
Am Hen{el vo1 der obersn Ansal7slelle dFs Karnel(dpeß
Akanrhusblan sowie weilsre ZigreLemenle in Pendalitiorm. An
derunreren Ansalzsle leein B at, welchgs sich um den Henkel
Geoffrey A. Godden. B llsh Poltsry and Por.elain. London,
1966. Abb. 119t Ealy Sl. Coud and Chelssa Porcolain wlh
examplesirom olher laclories who us€d the 
"Plum-Blossom"
Design. Will bo gxhlbil€d al lralcolm and€ßon, 13 St L€onards
Boad, Bexhill-on-S6a, Suss€x. From 28lh Apri lo 30lh June
1960. Tafer 13, No. 14 (Abbildung eines Bechers mlt sleicher
Belietauf ase wiedie Kafleekanne).
I Türkenpaar beim Kafl-"e
llanulaklur Nvmphenburq
Um 1766
H.22,0;8.20,5tT 16,01
Marke eingepreßles Baulenschild.
Enrwurl der Figuren von F.anz Anlon Buslelli, Gruppe kon-
ponierr von Peler Anton Seefried 11742-1A14.
Brandrisse in der Sockelplalte, geleimt€r Bruch zwischen
Tisch und Bocailenau,bau. Beslauierl siid dle F€dsm an
d6nTurbanen desTüftenpaares, der G fl der Katleskanne
sowieeinTeil des FIohEs der Pteile,
JS[/t lnu Nrc83/13(Abb.20)
SiEendes Türkenpaar beim Genuß von Kaflee urd Kuchen.
Di€ aul €iner flachen, mit God und Purpur bemallen Socksl-
plattg auigobaure Gruppe zeiql rechts einen Tüd€n aul einsr
mit Bocaillen gebildelen Silzgelegenheil. Unler dem qoldgs-
rändgrron pupumen Kleid mit schwazen Tupten lrägt er gelbe
Pludgrhosen. Ein grüner Überuuff ist über selne rechle Schul
t6r drapigrl. ln den beiden Händen ein Koppchen mil Unler-
schals schräg links nach hlnien hahend, wendet er si6h mit
eln6r 6l6ganlen Drehung des Obeftörpers und des Koples
dem Betrachlerzu. Große schwaze Augen und ein schwauer
Schnurban veneihen dem mlt zarlem Roslrol als lnkarnal
bemall€n Gesichl Ausdruck. Selne FüBe slecken in rostrolen
Panloflelr. Oer in der Stirn mit einem goldenen cabochon
gehalt€ns Turban isl rostrol ge b und blau geslre ft und von
drer reden r. BlaJ, Purpu' und Boslror belrörr. An seiner
linken llüfte isl mit braunem Günel ein brauner säbel leslge-
schnalll. Die Dame Links hätlnderlinken Hand eineSchale mlt
Bisquits, in der rechlen €benfalls ein Backwerk. Sie lrägt ein
blaues, mit Gold geränder€s Kled. Der über beide S.huhern
geworfene Umhang isl außen wei0 belassen, innengelbgefül-
bn urd mil Flostot gerändet. Ein gelber GÜrlel mit puporner
Blumeinderl4ilte schmücktihr€ HÜile. lhrvio eterTurban w rd
aul der Stirn ebenialls durch einen goldlarbenen Cabochon
zusammengehalton, bekrÖnr ist er durch eine gelbs und eine
roslrole Fsder, Ein roslroler Schuh lugl unler dem langen Kleid
hetuor Auch die Oame sitzt aul oinerdurch Bocaillen gebide-
len Silzgslegsnheii Hinlerd€m Paar srhebl sich ein mil Purpur
und Gold bemaltsrAulbau, goioml aus Focaillen. An diesem
Aulbau wurde auch eine halbkrsislörmigeTschplatle beieslist,
auf welcher eine Käfteekanne §owie zwei umsekehrle Kopp-
chen mil Unier$hale slehen. Ebentalls rechls auldieser Platle
steht eine Pfeäe mit gelbem Pfelienkopt deren langer rGtoier
Stl sich bis zuobersl an den Aulbau hinsohlängell. Kaflee-
kanne und Koppchen mit Unlerschale sind soldqeränded und
tragen ein Muster von schwazblätngen Blüten mlt gelbem
Ahes Baye sches Po.zellan. Aussrellung im §ludienqebäude
des Baygrischen Nationalmuseums in Münchsr, Olfizie ter
Kalalog im Aullrag der Direkrion des Bayorischen Nalionamu-
seums bgarbeitel von Fried ch H. Hoimann. München. 1909.
S. 77, Nr 628i Fri€drich H. Holmanr. Geschichrs der Baye -
$hen Pozsl an-ManuiaKur Nymphenburg. 3 Bd6. Venagvon
KarlW. Hiersemann. Leipzig,1923.8n.1. S. 114i lrana Elisa-
belh Pape. DieTurquerle in der bildenden Kunst dss 18. Jahr
hunderls. Disssrlation Unlversiläl Kdln, 1Sa7 S. 163-164,
l0 Kalfeehauskellnerin mil Spielbrefl
Zwischen l762und 1767
H.20,5cm
t\,larke Bindensch ld in Unlerglasurblau. Einge§empeites
P Iür Bosslerer Anlon Payer und [,la erma*e 24 in Purpur,
iür Koffad Haab von Dethril.
Luil och je iinks und Gchls an der Unlersete des Rockes
&arcr sse an de'Ur leßerledes Soclelssowie am Uber
gang von Beinenzu F@kunlerseite. Ausgezeichnetsr Er
JS[,] lntr Nr C a6/28 (Abb. 21)
Die Figurslehl auf einem weiBen glasiener Sockelmitgolde-
nsr Wsllenrank€. Hinlen wird sie durch eine braur bemahe
Slülze slabiisi6d. Zierlch hälldas Mädchen mile ner Handdas
gslb-weiß karisde Spi€lbrett gegen ihren Körper Der zarl-pur
purn€ Rock weisl eine breite pulpune Bodüresowie darüber
sinen leinen Slreilen ebenlalls ir Purpur aul. Der gebaxs.hre
Ubefiock isl zarlgelb mil roslrolen Slreublumen, lnks und
Echls durch pu@urne Foselten hochgehallen. D6 Mieder mir
Goldbordüre islimGrundlonein Gemischvon Floslrol und Gelb
mlt pulpunen Streuzweigein. Oplisch dominierend isi di€
gnjne, am i\,liederlestgeheltele SchüEe. Bei derweißen Blus€
sind dleqebau$hlen Ame mil purpurnen Bändern geraift. Die
Dame lr.igt gelbe Schuhe mil purpurner Fosete. G€schmückl
islsleanden A.men mitjeeinem Band in Go d und Boslrot mil
goldener Bosene. Um den Hals ebenlalls ein roslroles Bänd-
chen. Sorglähg wurden die Haare ml leinen grauen Linen
gezelchnel. Das Gesicht ist iein bomall: So das lnkamal mil
roslrolen Bäckle n Lnd ebensolchsm [,lund, die leinen grauen
Augenbrauen unddie braunen Augen. Ein schwaues, um den
Hals geschlungenes und mehrfach g€drehles Tuch zelchnel
sie vermutlich als Katieehauskelln€rin aus,
Aussrellung von Ahaviener Porzelan. Kala og u,rd Enteilung.
Oslercichisches Mus€um lür Krnst und lnduslrle. Wien. 1904.
Nr 1312i Auklionskalalog Wisner Porzellan Sammung Karl
Mayer Novsmbsr 1928. Aukllonshaus Iür Alenümer, Wien.
Nr 391i Auklionskalalog vor C.J. Wawra, Wien. 312. Kunsr
auktion, 25.Novomber1930, Veßleigerung der Kunsrsamm
luno des veßlorbe,ren Hern KommeElalrar Leopold Huttgr
und einer Sammunq aus Alt-Wiener Besilz. S. Z Nr 68i Wi-
helm Mrazekt Wallraud Neuwidh. Wiener Pozsllan
1718-1864. Ausslellungskalaog des ösler€ichischen
l4useums lür angewandle Kunsl. Katalog Neu€ Foge Nr 3.
t\,lanulaklur Ludwigsburg
Um 1760
H. 13,0; B.9,3iT. Z5t Marke zwei veßchlungene C in
Unierql6urblau. Eingeslempet l.KM. sowie 52, in Roslrol
aulgemalte Malermarke 2.
EnlwudvonJosel Ne€s (r759 1767 oderAnlang 1768 in
Ludwigsburg lätig).
sockel aebrochen, in Oriainallellen reslaurerl, Ebenlails
Beslaurierunq am Flocksaum und der FuBspilze. Luftloch
aufder Unlerseile des Schemels. Dreikle ne Abspliteirn
gen am Tischchenrand. Fastaurierl€r Abschag am Hin
lenei derDame und rechlen hinlen BendesSchemels.
JS[,] lnv NrC83/11. (Abb.22)
Aul rechleckigem Sockel die aul Schemel silzende Dam€ mil
überschlagenem Bein, an ovarem Tschchen nril Sockel aus
dre nenander verschlungenen Dephlnen. [,lil ]eicht abge
drehlemOberkölperisldie Dame im Begrill sich aosdergolde
nen Kalfeekanne eine Tasse Kallee einzuscherken. Bechls
neben ihr llegl ein Hündchen aoldem Boden, de rechle Talze
wieauch die Schnauze erhoben. Auf der So.kelp atle liegl ein
grüner Teppich. der teilweise über den Sockelrand hinabhängl.
DasTischchen slehr aufelrerovaler Plarte, Le chr bräunLich mir
geslrichellem braunem Bandornamert. De verschlurgenen
Dephne slnd in Gold konluriert, ebenso Kafieeschale und
-untaßchae. De leichl bräLnich gelärble T schplalte isl aul
der Seite m l braunem PL nklorramenl die elnze nen Grupper
zu Dr€iecken angeordret, bemall. Die Dame selb§l lrägt eine
weiße Bluse, der fi,lorgenslunde ertsprechend den Oberkörper
nrr lose ve,hlllend Weiß sr drh d"s Tuch. mil *e.hem se
den Fenkelder Kalieekanne hät. Der purpuriarbene Rock isl
mil Slroubümchen in stärkerem PLrpur übersät. Er st grün
gesäurnt, dadber iolgl ein schmaler, puFurrer Zerstreien.
Deweßen Schuhe sind godkonloriert mil roslrolerSohe. En
/arles l.[a nal rrmr a. Bi.k e n. Kiln und Ol'rappchar e.re
intens vere FäÖungan Die durch graLe leine Slriche gema ter
Haare sind mit einem goldenen Kamm hochgesle.kl. Das
welße Hündchen zeigl schwarze Kralen und st an der
Schnauze leichl rostol. Der Schemel der Dame st leichl bräon
Lich, der Polslerbe2ug mir einem rosrroren Musterdekorierr.
Olto Wainer-B€ndl (Hrsg.). Abom der Ezeugnisse der ehe
maigen Würtembergischen Manuiaklur ArLudwigsburg.
Nebsl ener kunslgeschichl ichen Abhandlung von Proi Dr
Berlord Pleitfel slutlgart, 1906. Nr 358, s.46iLeo Balel. Lud-
*q\burger Po /ela1 (Fi9urenplas.lh) Sr rrqarl r leip/rg
1911. NL 292 S. 174; Katalog Ausslelung A t-Ludwigsburger
Porzellan. Schloß Ludwigsburg. 8. [,lai bs 31.Jui]959 Nr
101,S.47;Siegiried Duffel. DieZürchsrPorzellanmanuiaKur
und ihre Erzeugniss€ im 18. ünd 19. Jahfiunderl. 2 Bde. Pla-
sl k. zürch, 1958-1959.8d.2. Plaslik. S.56, Abb.89.
An den Tassen n eicht konscher Fom rnil Slanding sl eln
Henkel lr Ohrlom angebracht, wobei sich die unlere Ansat2-
slele gabeh und s.h daraos dre Honkslansalzslellen erge-
b6n Di€ Unl6rl6ller obenlalls mil Srardrng besrlzel erner
I a.hen Spiegel. Diegerade Fahne isl eicht schräg nach außen
gezogen. an beiden unrenelern finder sich an der lnn€nseile
des Flandeseine Eierslabbordüre, in Spiegelund Fahn€ späri-
che ZweigLen in Gold, lelwese abgerieber. Ebenlalls Eisr
stabbordüre am Band der Tassen sowie en GoLdslreilen am
Fuße und GoLdkonlLrierLng des Henkels. Aul den Tassen lin-
det sich 2um einer eine Bäuerr in der Trachl der Umgebung
dF' Slädl Ber. tr bäuen Bock. roslolea, sl*a7 gesiln.
ten lMiederurdweißerBluse. Die Schürze weisl purpurne Strei
fen aul. Zu den schwazen Schuhenträgtsie roslrots Stnjmpl€.
Dis braun€n Haare sind 2! zwei ang€n, übor den Bocksaum
hinaosreichenden Zdpien geflochten. und ein lahlg6lber Slroh-
hul v€toollsländigl ihre Kleidung. Aul der rechi€n Seile lrägt sie
unter dem Arm einen Hoz2ubervon derseben FaÖe wie der
Stohhul. Zu ihrer lnken Selle pälscherl im lr,,lfle grund ein
rechleckger Brunnen mil hoher Brunnensäule. Der Hinler
grund de. Szene wnd durch einen Tannenwald in Schmulzs-
grün und ein lemes bäuiches Gebi4e abseschlo$en. Der
Bod€n in H6llund Schmulz ggdn sow eBraun. D eSzenewird
i.ks durch elnen knorigen, toi weise abgeslorbenen Baum mil
d.kem braurem Stamm begrenzl. Aoch das Geäsl istin Braun
wede'gegFber, di" Blä4e'i.Llel9rul. FecSlc d.r sTene €il
BaumoderBusch ir Schmulz ggrür Lnd BraLn. ALfderübrigen
we ßen Fläche der AußenwandLng Inden sich ose veßlrell
De 2we te Tasse zeigl€ine männiche F glr in der Tracht des
Fr.burge' Kulhir"r Ube'dpm,eßen H.md nagr 
€r €r1e
rostmle Weste. BlaLe Knehosen lnd wsiße Slrümpfe mil pur-
purnen Stumplbändern sowie schwaze Schnal enschuhe ver
vollständlgen seineTrachl Aolden Kopllräglereinen schwar
z€n, kr€mpenlosen llul an walchen ein klener Blumenstrauß
g€h6fietwurde. Sch(ig Überd eSchullerund am Gürteltegit er
ve.schiedeie Geläße En weileres, spilz zulauiendes Gefäß
häll erin der rechlen Hand, nderlinkenenenStock.lm Hinler,
grund der szene indel sich eine habverdecke Knche in
Braunpurpur Lnd s.hmulzigbraune Bäume
Der Boden, aul wel.hem der Kuhhid slehi ist gelbbraun und
gün ch gefärbt. Bechls von hm linden sch in schmulzigem
Gelb ond Braon einige Sleinb@cken und Baumstümplg. Links
wird d e Szene durch e nen windveeachseren Baom bsgrenzl
ml braunem SIamm und schnutzig§rünen B ätem.
Zum Freiburger Kuhhirlen: Sllch von l\,larquad Wocher
(1758 1830) nach Golliried Locher, 
"Vacher alemand du Can-
londe i-ribourg",dat. 1780, Zentralbibl othskZünch, Fre burg l.
38.
Zur Bäuer nderUmgeburgderStadl Bern: Stich von Ballhasar
Anlon Dunker (1746 1807) nach Johann Ludwg Abenilrl'3 /86). Paysä.nedes€.vtrolsde Be re.. Scl-weizFr
sches Landesmu§eum Zürch,lnv Nr. LM 58273.
Aloys de [,loin, Hislo re documenhne de a manuiacture de
porcelains d€ Nyon. 1781-1813. Lausanne, 1904.Tai.6, Abb.l; Recu€i de pholographies de porcelaines de Nyon
(1783 1613)avec deur noiicss nlroduclves. Musde de Nyon,
1950. S. 1a5; Edgar Pelichet. Metu-ail euse porcelainede Nyon.
Prela.e de Jean-Perie Laübscher Läusanne 1973 abb 2a
7Z r78und 179, S.209.
12 ZweiTassen mil Unlertassen
Zwischen 1781 und 1890
Tassen: H. 6,6i D. 6,7; Unterleler: H. 3,2i DSt a.gi DB
13,6.
Fschmarke in Unterglasllbau aul Tassen Lnd Unlertel-
Popellan stelenweise mil schwazen Einschlüssen. Fei-
nerBrandrB an derUnlers€itsdsrTa§seauider Höhsdes
Henkels der Tasse rnil dem Kuhhrl und Haadß llnks des
KLhh rlen. Feiner Brandrß an der urteren mltlleren An
raus 6lpdes -an-psdp' las-e alder Berne Bäuer n
Abrebonger des Goldrandes vor allem an derTasse nil
JS[,] lnv. NrC84/19. (Abb.25)
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1 
"Plusieurs se seruent de cale eres du L€vanl, Iesquellgs
on nomme de quatre merauxi mais, comme eles sonl
de cuiwe, & sujetles a eire d6tame€s & ä iane du ved-
de-gris, quiosl un poison lorl dang6ßux,le plus sür & Ie
plus propre, esl d'avoir uno cal6tiörs d'argenl." lv,l. Bu-
choz. Dissorlation sur lo cal6. Sa Culture, ses diflerer-
l6s Pr6paralions, A sos propiel6s, lanl alimentaires,
qus m6dicinales. Ch€z F.J. Desoer, lmprimeurLib-
rane, sur e Ponl-d'lsle. A Pa s, Et se lrouve ä Ll6qe,
1787S.61.
2 Leonhart Rauwoll. Aigentiche Beschreibung der Baiss
inndie Morgenländer Langingen, 21583. S. lO2.3 Maria Elisabelh Pape. Die Turquene in dor bildenden
Kunsl des lA. Jahrhundens. Disserlalion lJnlversilät
Köln,1987S.127-129.
4 Tautuuch der Kkchgemeinde St. P6t€r, Band 1,
1554-1690. Stadtarchiv Zür ch, Abrlg. Vlll, C]9, S.339.
lchslaubein diesem Johann Jakob lrming€rden Dresde-
ne Hoho'dschmred getunoen zu h.be1. wenn er 
- 
wie
angenommen wkd 
-um 1635 in Zürich geboren wurde.
Vgl. dau:Neue deulsche Biog6phie. Hß9, von der Hi
storischen Kommission bei der Bayerischen Akademie
der Wssen§chaften. Duncker & Humbior. B6rlin, 1974,
Bd. 10. S. 181-182t A. kminge.Bänziggr, Oie Fam lie
lminservon Felanden-(Plaffhausen) und zürich. Dakly-
lographierles [,lanusk pl. Zür]ch, den 6. [,]äz ]940,5 lngelore Menzhausen. Das Alteste aus Meißen, ln: L4el-
ßen, Frühzeit und Gegenwan. Johann Fngdrich Böltger
zum 300. Geburtstag. Au$tellung 4. 2.-2. 8, 1982. Dres-
den, Slaalliche Kunslsammlungen, 1982, S, a5.6 Otlo Walcha. lvteißner PoEellan. Hrsg. und bearb. von
Helmul Reibig.Ve ag derKunsr- Dresden,1973. S.462.
Abb. 2t sowie: [4eißen. Frühzeit und Gggenwad (vgl.
Anm.5).Abb.l/4.lnv Nr PE.723i Exemplare in Böltger
porzellan: Abb. l/68. lnv Nr PE.903-905.
7 ln der Lrerälur isi allerdirgs aLcrr eine Abb:ldung einer
feekanne mil dleserTülleniorm gegeben. Vgl. dazu:Jo
hann Fiedrlch Böfiger Die Erlindung deseuropäischen
Pozellans. Kohlhammer VerLag. Stungart, 1982. Abb.
62,lnv Nr PE.2598a.
a Ernsl Zimmermann. Die Erlindung und Frühz€lt dss [,lei-
ßener Porzelld. Ein Beltrag zur Geschichlo der deul-
schen Keramik. Berlin. 1906. Abb. 38.
9 
"Hol-waler juSs, which went wilh lhs t€a service, cofie-
sponded in form lo lhe cofioe-pol bul wer€ oi §maler
size, and had an appliod fiangular spoul instead oi a
lubuLaron6." J.E Hayward. Hugusnol Silverin Enqland
(1688-1727). Faber and Faber London, 1959. S. 48,
10 K. S. Lo Colleclion in lhe Flagslatf Hous6l'ruseum otTea
War6. Parl2. Hongkong21986. Abb.90, S.118. »Teapol,
imilalion of Yixing ware, Boltger slongwarei no mark, ear-
ly 18th contury. H 15.5 cm,W72cm."
11 Claus Boll2. Formsn des BÖltgsßleinzeugs im Jahre
1711. ln: Keramik-Freunds der Schweiz. l4iiteilungsblatt
[4ünchen,1966. S.55, Nr 18, Tal 7
lngelo@ Llenzhaussn (vgl. Anm. 5). Abb. r/15.
Publizien in: l,leißnor Porzellan von 1710 bis zur ceaen-
wart. Ö§erieichlschss lrusum iür angewandle Kunst.
24. November1982 bis 30, Aprit 1983. Wten, 1982. S.44.
Slelan Buehe (vgl. Anm, 13). S.!4 45, Nr 9;sowie:
lnserore Meizhausen (vgl. Anm. 5). Abb. l/38.
lcherlaube mir, indiesom Fall auchdas Böngersteinzeug
llaia El sabelh Pap6 (vgl. Anm. 3). s. 126 127
Hildegard Weslhoif-Krummacher Ein Kafieeseruice mil
kuitu rgesch ichtl ch€ m Hintergrund. Ein T6te-ä-t6ts mit
"[,luse mänrern " aus Fürslenberger Porze lan. ln: Kera-
mos 111 /46 (Februar 1986), S. 29.
VOl. dazu: Kafleekanne, blau-weißes Pozellan, H. 26
cm, Chlna, spätes Kang xi(nach 1700). Chinaund Eu@-
pa. Chinaveßtändnis und Chinamoden im 17 und 18.
Jahrhunderl. Aussrellunq vom 16. Seprembsr bi§ 11. No-
vember 1973 im Sthloß charloltenburg, B€iin, Hßq. von
de VeRalrLng derst.allcher S.htössorund G;nen. S.
142 Nr C3; sMie:Chrislieb Monaco. tmporlanles poE
celaines el Fa'iences Frangaises et Compagnie des tn-
des. Td6cembre 1982 S,12, Lol2.
zilierl nach: lngelore Menzhausen (vgl. Anm. 5). S. 84.
Vgl. ddu: stelan Bursche (vsl. Anm. 13)- S. aZ Nr 58;
Vgl. dau: Slelan Bursche (vsl. Anm. 13). S. 89 92, NL
59 67 Tee' und Kailgo-Seryice in einem Kasten. Um
1725.
Gerd Heinz l,lohr lsrkor der Symbole. Bilde uld ZeF
chen derch stlichen Kursl. Kitn, 71983. S.250.
Ch sties London, lmpon l Conrinental Csramics.
Monday 1Dscember1986. S.74, Nr 183.
Christie s London (vg . Anm. 27). S. 65.
Christie s London (vsl. Anm. 27). s. 65.
B€pmdukton der Aullislung des Lors Ni 7 von 1797 iin-
der sich in ch slie's London (vgr.Anm.23). s.66.
Vql. dazu: Wellhun§. let 22, 5 No!emoer1986. S.
3654,
»This anoma y and lhe varying lypes of porceta n used
wilhin asingle seryce can only be explained by the lact
thai t was a specialorder produced rapidty tor a m xture
ol exisiing undecorated wares.( Chrislies Lordon (vS.
Anm.27).s.66.
Günlhe. Schiedlausky. Tee, Katf6e, Schokolade,lhr Ein-
lntl in die Eurcpäische Oesellschah Müncl-en, r961. S
Wollgang Schivelbusch- Das Pa€dies, der Ge$hmack
und dieVernunft. E ne Ge§chichle derGenußmittel. Carl
Hauser Ve ag. Münchan, Wisn 1980. S. A7
Bekanntsind Ausiormungen derGruppe Dam6 mit [,!ohr
uidTischchen (auid6mTischchenteweib d € Schokota-
dekanne) in lolgsnden Sammlungei:
- 
Sammlung Dr Schneider, Schloß Jägerho,, Düsset-
Kunygene,beaLseum Berin, Slaallcle [4useen,
Pr€ußischer Kuhurbesilz.
- 
Sammlung Unlemyer, Th€ i,4gtropolitan l4useum of
- 
I'Iuseedes Arlsd6coralils, Pars.
Sammlung Pauls-Eisenbeiß-Sliflunq, Historlsches
PnvaBammluns, Gent Abb- in: Sleg,ried Ducrel.
Meißn€r Porze lan. Hallwag Verlag, Ben und Slult-
16
17
18
20
2'1
24
25
26
27
2S
30
31
12
13
14
15
Nr. 96, l'rärz 1982. S.7-10,
clau§ Bollz (vgl. Anm. 1r ). S. 40.
Stelan Bußche. Meißen. Steinzeus und PoEelan des
18. Jahrhunderls. Kunslgewerbemuseum Berlin. Berlln,
1980.S.5 47 Nr 10und 11.
lngeloe l,lenzhausen (vgr. Anm. s). Abb. V3s.
Fainer Rücked. l,leißener PozelLan. 1710 1810. Aus-
stelung im Bayerischen Nalionalmuseum München.
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S aarr(h€ Poz€|.11.1Jla\lj rMeße1. Abo. i.:Qua-
tJor Co ondri, Jah'bLch 1987 N. 2! Geaer§äme
Vorofi€rr rcl-Lnq d€r T e maurenschel ForschuTs-
geselscha'l e V Lnd der rorrlLngslogF Auaruor
Coronati, Bayreulh, §, 184, Abb. 2.
Die von Stetan Bußche (vsl. Anm. 13), s. 298 299,
/ilrerle Lrle'ald wu de syslemdlsch aL I SLr"oläoFrin-
\er n oder Kdreelinker r rnle sucl^I, wobe .ber <ene
de 
€re hdfleel rl\e r qelLlder werden honlle. Nicn_
überprüfl werden konnle, ob es sich um Schokolade.
oder Kaffeelrinkerin handelte, bel:
- 
Sammlung Ole Olsen. Auklionskalaog Winke I
[,lagnu$en. Kopenhagen. Januar 1944. Nr 302.
Sarmlrng Wdeler Aukl on Free-än Gale_y Phla-
de ph a. 22. bis 24.Juni1944. Nr 402. (Die Freoman
Gallery hal ihre Kataloge nichl bis zu dies€m Datum
- 
Sammlung Frlbourg, Auklon Sotheby, N6w York,
25.Juni1963. Nr 22.
Wo lqanq Schvelbusch (vol. Anm.34). S.99.
wo isanq Schvelbusch (v91. Anm.34). S.99.
Slelan Bursche (vgl. Anm. 13). Nrn.304und 305.
Slelan Bursche (vsl. Anm. 1s). Nr 305.
Oie Sammlung von Pannwilz, München Kunsl und
Kunslgeweöe des XV Xvill. Jahrhundens. Ve a9 von
Hugo HelbLing 1905. Talel,l4 Nr 349 und 474. Beider
zugestelten F gur handeh es sich jedoch um die Figur
Dame mlt Fächerder ManufakturW en (ohne Lla*e).
Die Sammlung Frau EmmaBldge. Hamburg. Verstsig€.
rung am 27,28. und 29. September 1937 Konslv€rslgi.
gerer Hans W. Lange. Verlag Paul GraLpe. Berlin, r937
s.141,Abb.783.
Slelan Bursche (vgl. Anm. 13). Abb. S.292 Nr 306,
Ebertals eile Floseir derHand hälld e Da-eder PrNal-
sammlung Genl (vgr. Anm. 35).
Wo igang Sch velbusch lvgl. Anm.34). S.99.
L,l& Adoll Pieiile'. Eir Be äg 7Lr OuellelgescLrcLrle
des eLropäischen Popelans; lnr Werden und Wirken.
Ein Feslgruß iür KarlW Hersemann, Leipzig, 1924, S.
284. ("Tda" Kaenders.1740 48).
lrlax Adoll Pie iler (vgl. Anm.45). S.283.
[,lax Adoll Pre fier(vgl. Anm.45). S.283.
DaßlelurgerlonPäpägeionlnd€necl oeßpielswese
äL'einem Bid vol Flie.ne Jea.ral (1699-1789) lpm-
m.squ s'occLperldansles6r.lelp ellenl pu.cali..
I /59tAm6daeV.u oo. .l a SLllale conmdr oe d.5 ouv-
ragss aux oda isques", r 775, In: E fiede Faust Arabien
1680 O?sl D.ppers A'abrenbicl urd se,ne OuelFr,
gep Ll ar \ach[hlen Lber Ka1ee, Sesa^ uno -'äL-
m€. Ko n, r9r.(Aber€nde lorscirnqsslplle oes ln-
slLrs lLr Cesch chle der [4edzr1 oer Uriveß räl Kolr.
rM a Elisabsth Pape (vgl. Anm. 3). S.182.
LlerdFr l.irLon Symbole nl Joer -000 S .hsönern
qowi. 150 AbbidulSsn Herder lrebu'o, Base, WiFr.
51978. Sllchworl Schachspiet. s. 138.
J F Crlol. A Dclroru-y ol syabos. karsär.! ror he
Sparrsl- by JdcL Sage I orewo'd by H.rben Re.d. Boul.
ledqe & hegdr Parl. London and len,ey,219/'. Srch-
PLdo l Jusl. NeLp Forscl-uTFr über di€ P essnrue'
PoEelan.HaLsmalerei. l1: Kera-rl-Fr€unde der
Schwe z. [,ltle]lungsb afl Nr 46. April1959. S.28.
wollgang schivelbusch (vgl. Anm. 34). S. a5.
wolrgang schivelbusch (vgl. Anm. 34). S.32.
Gusiav E. Puaurek. Deulsche Fayen.e und Polzellan
I-lausma er zwe te Aunage, unveränderler Neudruck de;
Lßlaillaoe von 1925. Arror Herse.än.. SrJhSarr
1971.Abb.302und303.
Ls landell scl Lm ene sgne.le urd oarc4€ Sprl-
lu-me m Würde-beqi,chen Läd"smureJn.Vg dc-
zu:GuslavE. Paaurek (vql. Anm. 55). Farbtalel22.
Guslav E. Pazaurek (vs . Anm. 55). s. 336.
Georges Wildenstein. Lancrel. Edilions d'6ludes et de
documerlq Ctez Geo qps Sefra1l. odn5, 1924. Abb
14-17.
Guslav E. Paau.ek (vgl. Anm. 55). S. 341, znien ddu
4 Hnle gldsgpnaldp mrloer Daire,lung des Sor.ers
(SdmmLnq F'eiher vd Gäs"e4 MLncl'en: Aullio. F
Helbling, lvlünchen, 1912, Nr 414)t vler Gemälde der
Jahreszeilen nach den Stichen von N. de Larmessin
na, h Lal.rer in:Sanmlrng Bä'or 7u Bh6i.. WLipbLrq'
ALhlior H. qelbln9. Mürche.. 1919. Nr 36lr d. Abb
Tal. XlX, S.21t Kopien der Sti.he von N. de Larmessin
sind auch ver Gemälde der vier Jahreszoilen von Car
Beq r'711-1774\ il:Mrrg'il Frih Devior J.h es/erlea.
Geraoe vor Car Bieg lach [,lo ven \on \(oas La]
crpl 11: (ulst urd AnrquräiF1. 76 sch fl lLr Kunsl-
lreunde, Sammlerund l,luseen. Hefl1, 1988, S.30-36.
Tasse mil UrFnas. e imWa,tlpmbergiscl'en La.desmu.
seum§lutlgart IN NL G 11,25.
Tasse m Unlerasse rm WLrtlemberq s.hen LardesmJ
seum Slutlgarl. lnv Nr G 10,467
S eglried Docrel. De Zürcher Porzellan'ianulaklur und
ihre Erzeugnis§e m 18. und 1 9. Jahrhundert. 2 Bde. Zü-
rich, 1958 1959. Bd.2, Plaslik. S. 154, Abb.246, Form
Nr357
S eglied Ducrct(vgl. Aim 62).s. r56.
S eglried Ducret(vgl. Anm 62).S.152Abb.248.
S eglried Ducret(v91. Anm.62). S. r58, Abb.250.
"Lancreiapeul-Crre pelntLes Douze Alais de I'anhee- |
dva t oblenr, e6ooür1730 l" p Nr age de les latre qra-
ve.. .rr'e äJrres EblFäLr d€ sa 
" 
dr . Georqeq wr dpl.
sleir (vgl. Anm.58). S.73.
Kunsl de'Jal'rhu.derw61de urd de 2üdnziger JahrF.
Sanmlurg Kärl H. B ohal Berlrr. Bd. l. ler 2. Beii
1977§.306.
Johä.nes JJsr. lMe'ße1er JJgerosrr -Po,zpllan. Autral
-en. Jürgal ka,prs(r Prs-aVeraq. GLrerslol. _983.
s.128.
BLdo lp-rsciel; oeb. 2'.10.1869 Co[r b Verßpn,
gesl. 273.1951 Meißen. Sohn des Julius H. 1884 Zer
chenschule der MarLiaklur 1888 Bossiererlehrling.
1849-1891, 1893 Kunstakademle lvünchen. Seil 1a91
Figurenmaler 1894/S5 Acadömie Jullan Paris. Seil 1895
lMdler an de. M.nJlaLur. zetuer\e frErschifiend Ma en
sche Enhvürie, Geschirlormen und -dekoral onen sowie
pinigeFigJ'er.Aus Jol'.nnes J rll (vqr. Anm. 68). S. 'h6
Johannes Just (vg . Anm. 68). S. 128-129.
JohannesJosl (vgl. Anm.68). S. r2Z Abb.83.
Heirrich Pudor Ersto lnternalonale Ausslellung Iür
dehor.rne Kulsl 11-J r 1902.lr:herdm,yhF Monals
hets. Beilage zur ,Oeulschen Töpfer lnd Zieglerze!
tung".2. Jahrgang, Heft8. Augusll902. S.125.
"Of al English porce ains, lhal made al Chelsea is the
mosr lanors. rl.e mosl l-qlly p_Led. ano lhe nosr v.
Oeoä 6y A. Codd€n An rlLstaled Ltuyclopapd a ol Bri-
nshPonery.nPo'ceidr. HerberlJenkns 
-omor,1966.
s,63.
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Freundliche Auskunfl von Boli Bulishauser, Bolaniker,
Zürich.
caspe D. Neumanr Leclol€s publicas von vrer sub-
jecris chaeleiicis, nemlich von d6n in hiesigen Gegsnden
gewöhnlichsien und durch Men§chLiche Hültie ar Slande
gebrachren viere/ey Gsträncksn, vom Thee, Cafi€e,
Bipr uld wbr. Gohlob Beniamil From_an, Buchhänd.
des waisenhauses in Zülligchan. Leipzig, 173s. S. I39.
l,i,blrgang Schvelbusoh (vsl. Anm.34). §.90.
Drsy Neue curieuse Traclälsen von dem Trancke Caia,
SinesischenThe urd der Chocolala, welche nach ihr6n
Eigenschaltlen / Gewächs / Forlpllanzung / Praeparirung
, Tugenoe. und h.rli.nen Nutren setu cuneus beschri€-
ber , und.Lnnehroir de H@l'teulsche Sprdcleüb€r
sotTl von den /we cler sicl- ledeuen nennetTLreae Po-
lun lraximF Colen. ln Veiegulq Fned icl'Arusls. Budis
sin,1686.
Wollgang §chivelbusch (vql. Anm. 34). S. 90-92.
Geoffrey A. Godden (vsl. Anm.73). S.69, Abb. r19.
Oeoltrey A. Godder (vgl. Arm 73) S 69 Abb. ll9
sowe. Ea y St Cloud and Chelsea Porcelan *r ^ e-
ampes tom otner lacloles who used -e -Plua-Blos-
som" design willbe exhibiled al Malcolm Ande6on, l3
Sl. Leonards Road, Bexhillon-Ssa, Susssx, From 28lh
Apdlro 3crih June 1960, S.19,Tal,13, Nr.14.
Fdedrich H. Holmann, Goschichle d€r Baye'ischel Por
z€llan-Manuiaklur Nymphsnburg,3 Bde. Vedag von Kad
W. Hiersemann. Leipziq, 1923. Bd, 3. S.504.
ZuP.rerAntonSeel Ed sehe:HermannJ€ddng.Firo
pä.schFs PoEelldr 2 Lo r Aull firunchen 1974. Bd. l.
s.155 156.
Friodrich H. Holmarn (vgl. Anm.81).8d.3. s.39s. Diese
beiden Fgu@n, iedoch mil Teeschale und UnleMhale
sow e mil Anals nurd€r durch l.ichl vprändene Aus-
slatiierung auch als Chinese und Chinesin hergestellt.
Ein solches Paar belindel slch gbenfalls in zünch, und
zwar in der Keramik-Sammlung des Schwelze ehen
Landesmuseums im Zunlthaus 2or Meisen, lnv Nr
24769 (m) uid 24768 (l).
Frielrich H. Holmann (vsl. Anm. 8l ). Bd. 3. S.394.
F edrich H. Holmann (vsl. Anm.8l). Bd.1. S.119.
Frigdrich H. Holmann (vsl. Anm. 81). Bd. 3. S.712.
Die Höhe diese G Lppe wird mil5 Pari*Eol' argege-
b€n. Bei den Höhenangab€n im 
"Peismurant.. vonl/67 muß es s.cr Fdoch um unge'ähe ATaben h4 -
deln, habe ich doch verschiedene Figuren und Gruppen
durchgerechnel und iür I Parisszol U/ene zwischen 3,0
Frigdrich H. Holmann (vgl. Anm.81).8d.3. S.697
HermannJeddins(vsl.Anm.82).S.155.
FriedrichH-Holmanr(vgl.Anm.81).8d.1.§. 114;viclG
a ano Alben l,luseum, Lo.do.,l.v N1C,rc.28/ 1922.
lrar a Elisabelh Pape (vgl. Anm.3). S.163.
Maria Elisabelh Pape (vgl. anm. 3). S. 164.
Wo igang Schivelbusch (vgl. Anm.34). S.119und 122.
Maia Elisabelh Page (vgl. anm. 3). S.166.
lraia Elisabelh Pape (vgl. Anm. 3). S.166.
J.P willebrandt Beichle und praklische Anmerkungen
.ul Feisen in DeulscLrlald Frank ul u.d lepTig. 1761.
s.306.
Gustav Guglsrz- Das Wiener Katfeshaus, Ein Slück Kul-
lur und Lokalgeschichle. Wien, 1940, S,48,
Auktionskatalog von C.J. Wawra, Wien. 312. Kunslauk-
lior, 25, November 1930. Versleigorung der Kunsl-
sammlung des veßtorbenen Herfir Kommgzialrat Leo-
pold Huner und einerSammlung aus Alt-Wiener Besilz.
S.Z Nr 68. und 69.
99 Aukrionskaralog von C. J. Wawra lvgl. Anm. 98). ln dieser
Auslormung der Figur (Nr 68) bofnden sich aul dem
Spielbret DMesreine I ebenso in: AuKionskatalog Wie-
ner Pozellan Sammlung Karl Mayer November 1924.
AuklionshauslürA[enümerWi6n. Nr 3S1.
100 Wilhelm [,lrdekt Wahraud Neuwirlh. Wiener Pozellan
1718 1864. Aussrellungskaralog des östersichischen
Museumsfürangewandle Kunst. Kalalog N6u6 Folge Nr.
103
101
111
113
115
116
Wllhelm Mraek; Wahraud Neuwirlh (v91. Anm. 100). S.
38-
sleglred Ducel (vgl. Anm. 62). S.56, Abb. Sgisowie;
Seglred Ducrel. Zür.her Po'7e lanmodelleJr 
€. l. 76ir-
schriil für Schseizenscie Arcl'äeologie rnd Kunslge-
schichte- Basel. Bd. 10, 19,13/49. S. 176-178.
Peter Lahnsleini Mechlh ld LandonbeEer, Das Ludwigs-
burger Pozellan und seine Zeit. Vsr ag W. Kohlhamnre.
Sluflgan, Berin, Köln, [,lainz, 1978. S, ]09,
Peler Lahnsleini Mechlhild landenbeGer (vql. Aim.
103). S. 109.
Peler Lahnsteln; l'rechthild Landenberser (vql. Anm.
103), S.109.
Sisg,i6d oucror (vgl. Anm. 62). S 56.
NLr im Album der E?FL9nss€ der 6hen.li9sn wü'n€_ -
bergischen l,lanulaklur, Hrsg. von Olto WannerBrandl.
Stungan. , 906. S. I Z lirder sicl- die Bezeicl-nuT ..Kai
,estrinksn.. So\ ,oh! Leo Balst. Ludwigsburggr Porzellan.
Slutlgan und Leipzig, 1911. S. 174 und175, Nrn. 298 und
299, als auch Sieglried Ducrot (vgl. Anm.62), S.55 und
76, nennen dio Figur Schokoladslrinksr
Sleglried Ducret(vgl. Anm.62). Abb.87 und88, S.55.
Edgar Pelichgr. V€ elleuse porcelalne de Nyon. 016-
lace de Jeal-oisrg I aLbscl^€r Lausanne, 1973 S. 169.
Aloys ds irolin. Histoire documentaire de la manulaclure
de po,cearn6 de Nyon. I78r-1813 Lausän1e '90-.
Tat 6.
Aloy§ de lvolin (vgl.Anm. r10). Abb.Tal.6, Nr ltFecueir
de pholographEs do porcela nes de Nyon t1743-1613)
avec deux notices inlrodlclives. i\,!usäe de Nron, 1950.
S. 185; Edgar Pe ichel (vgl. Anm. 109). Abb. N.24,77
Franz Niklaos König, l,lal€r und Kup,eßlecher von Bem,
6.Aprir1765 bis 27.M421432 (!gl. dazur Ca Brun.
Schw€izerisches KünstL€rlgikon. 4 Bde, Frauenleld,
1905 1917 Bd. 2. S- 180-182); Marquard U/ocher, Ma-
ler, Ku pie rst€ch€r u nd Radierer, geboren 1758 inSäckin-
g€n, geslorb€nam20.Mai1830inBasel(vgl.dazu:Can
Brun. Bd. 4. Suppl6m6nr. S. 456 §owie 698)t Sismund
Freudenberger, Maler und Kupleßlecher, sebo@n am
16,Juni1745 in Bsm, geslorben am 15.Augusl1801 in
Ben (vgl. dazu: CarlBrun. Bd.l, S.48s).
Edgar Pslicher. (vgl. Anm. 109). S. 209.
Ballhasar Anlon Dunker, Maler und Badierer, geboren
am I5,Januar1746 in der Nähe von Stralsund, gesr. am
2. April 1807 in Bern. Vgl. ddu: cad Brun (vgl. Anm.
112).8d.1,S.398.
Johänn Ludwiq Aberli, Zeichner, Maler und Badisrer,
geborer am 14. Nwember 1723 inWinrerrhu( gesrorben
am 17oklober1786 in Bern. vgl. deu:ca Brun (vgl.
Anm,ll2).8d.1,S,4.
Zitierl nachr Balph Birchel Widschall und Lebenshal-
lung irn Schweizerischen Hirlenland, bis Ende des 18.
Jahfiunderls. Ben, 1979. S. 131,
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aiennach: Ralph Blrchor (vgl. Anm. rl6). S- 131.
C.v von Boßton€n. Bd€16 0b6r ein schwoizerhchos
Hinenhnd. Ba€|, 1782. S. 96.
aien nan: BaFh B[tnar (vgl. Arm. n6)- S. 140.
C. v r'on Boßloltan (wl. Arm. ll8). S. 97
rE lbdld ,rr Flgu. ds Fl€iöuger &hhiron e, &I
Ta§§a da JSU fndet dch ad oinsr S1ich, grdodr.n
\/on Marquad tlbct.r (vgl. Anm. 112) ndr Goütl€d
Locher, Mal€r und Redlorer, gobo€n 1730 in [,!6ng€n
(Schwab€nland), s€il 1759 BoEer von F.lbowg, v,/o sr
ür 2a. IIi 1795 §laö. VOl. deu: Carl &un (Wl. Anm.
112). Bd. 4. qrpplerEnt. S. 285. O€r Süch H bGlitdl mn
,Ven€r all€matld du Canton d. Frlt ug. und (H€n
aut das Jah 1780 (z6nüalHut üEt zÜdch, Fiotorg r.
38).
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